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Orang-Utan, Sumatra

IX>ktor MinJak
Aus dem Leben eines Schweizer Geologen

Von Dr. Hans Meyer, Zürich

Das Arbeitsfeld des Geologen ist die

ganze weite Welt. Der junge Schweizer
Geologe findet zwar in seiner Heimat
noch manches offene Problem. Aber während

der drei Jahre, die ich nach bestandenem

Examen im Auftrag der
Nordostschweizerischen 'Kraftwerke geologischen
Untersuchungen des Wäggitals widmete
und im folgenden Jahre, als ich für das

Eisenbergwerk Gonzen an der stolzen
Bergpyramide oberhalb Sargans herum¬

kletterte, lockte mich doch stets insgeheim
die Sehnsucht nach überseeischen Gebieten,

nach dem Zauber des Urwalds und
nach völlig andern, wenn möglich noch
halbwilden Völkern. Es geht wohl den
meisten jungen Geologen so.

Das Frühjahr 1925 brachte die
Erfüllung meines Wunschtraumes. Ich trat
zusammen mit einem jungen Basler
Kollegen als Explorationsgeologe eines großen

englisch-holländischen Petroleumkon-
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/Xus cism SlUSS ZLliwsi^S^ SsOiOgSsl

Von llf. Hans IVIo^or, Illfioti

Das rVrlrsitsIslà cles dsoloZen ist àie

Zaires welts Melt. Der junAe 8clrwsi?sr
Lesions lirrclet zwar in seiner Heimat
noclr manclres aliens ?rolrlsrrr. rVlrsr walr-
rsnà àsr àrei lalrre, àie iclr naclr lrestan-
àenenr lllxanrsn irn tVnltraA àsr Isloràostn
sclrrvsi^srisclren Xraltrvsrlvs Asolo^isclren
làntersuclrnnAsn àss WaAAitals wiànrete
nnà inr lolAenàen lalrre, als iclr Irir «las

lZissnlisrArverlc danken an àsr stolzen
lZsrAp^ranriàs olrsrlrallr 8arZans lrsrrrnr^

kletterte, loclrte nriclr àoclr stets ins^elreinr
àie 8slrnsuclrt naclr rilrersseisclrsn delrie-
ten, naclr àsm ^arrlrsr àss Ilrwalàs nnà
naclr völlig arràsrn, wenn nröAÜclr noclr
lrallrwilàen Völlrern. Ls Aslrt xvolrl àen
nrsistsn jungen Llsolo^sn so.

Das lrrülrjalrr 1925 lrraclrte äis ltr-
IrillrrnA insinss Wnirsclrtrarrmes. Iclr Irat
7.nsanrrrrsir nrit sinein jnn^sn llasler Hol-
le^srr als Dxplorations^eoloAS sines Arm
llsn snAlisclr-lrollânàisclrsn ll'strolenmlron'
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zerns meine erste Weltreise an. Sie führte
uns von. Holland über Kanada und die
USA nach Mexiko.

Tampico

Mein Bestimmungsort war Tampico, eine
am Golf von Mexiko gelegene Stadt mit
etwa 100 000 Einwohnern. Als wir uns
Tampico vom Meer her auf dem breiten
Rio Panuco näherten, fielen uns große
moderne Raffinerieanlagen und
ausgedehnte Erdöldepots in die Augen. In langen

Reihen stehen zu beiden Seiten des
Flusses im flachen, künstlich
trockengelegten Sumpfgelände mächtige
Petroleumtanks, niedrige Fabrikgebäude,
Materialschuppen und vereinzelte
Wohnhäuser. Landeinwärts erblickt man im
Schlamm auf Pfählen Tausende von elenden

Hütten aus Holz und Wellblech. Ich
fragte mich mit Entsetzen, ob dieses
ungeheuer große Pfahlbauerdorf nun wirklich
Tampico sei. In einer breiten Bucht des

Panuco tauchte dann aber ein weißes Häusermeer

auf mit freundlichen mehrstöckigen
Steinhäusern und einigen beinahe
nordamerikanisch anmutenden Hochbauten.
Schön kann die Stadt mit dem besten Willen

nicht genannt werden. Aber an den
Verladestationen der großen
Petroleumgesellschaften lagen moderne Tankboote
verschiedenster Nationalitäten, im End-
liafen unmittelbar vor dem Zentrum der
Stadt auch einige große Passagierdampfer.
Die Verbindung mit der weiten Welt war
also da; das tröstete mich. Als ich dann im
Auto der Gesellschaft zum im flachen
Hügelgelände liegenden, vor Sauberkeit
glänzenden Villenquartier fuhr, wich der
Alpdruck allmählich dem Gefühl, daß

man auch hier leben könne.
Das für Junggesellen errichtete

Staff-house ist in jeder Beziehung
erstklassig. Jeder hat darin sein eigenes
geräumiges Zimmer. In den Gesellschaftsräumen

machte ich Bekanntschaft mit
Engländern, Nordamerikanern, Holländern,

Deutschen und glücklicherweise
auch Landsleuten. Es ging recht
international zu, und die Sprachschwierigkeiten

nahmen ihren Anfang. In der Stadt sollte
ich spanisch, im Büro englisch parlieren.
Das erstere hatte ich nie gelernt, und mein
bißchen Schulenglisch reichte auch nicht
weit hin.

Tampico war damals der Zentralsitz
nicht nur unserer holländisch-englischen
Erdölgesellschaft, sondern auch mehrerer
nordamerikanischer und anderer
Großunternehmungen dieser Art. Hunderte von
Oltechnikern (Chemikern, Ingenieuren,
Geologen) wohnten hier oder kamen doch
von den Petroleumfeldern für kürzere
oder längere Aufenthalte nach der Stadt.

Bohrmeister und ihre Assistenten,
die in einsamen Urwaldmonaten schwer
Geld verdient hatten, fanden in Tampico
Gelegenheit genug, es schnell wieder
loszuwerden. Restaurants, Bars, Cabarets
waren stets von einem vielsprachigen,
äußerst lebenslustigen, aber nicht immer
völlig harmlosen Publikum überfüllt.
Schießereien und andere Wildwest-Szenen
kamen häufig vor.

Meine erste Expedition
Die Gesellschaft hatte innert kurzer Zeit
fünf Schweizer Geologen kommen lassen,
um die Rohölproduktion, die erschreckend
zurückgegangen war, wieder zu steigern.

Jeder von uns mußte sich aus den
Rapporten im Hauptbüro mit den
Tatsachen über sein engeres Arbeitsgebiet
vertraut machen. Unterdessen hieß es

auch unsere Feldausrüstung zusammenstellen.

Dabei kam mir zum erstenmal so
recht der Unterschied zwischen der
«Rucksackgeologie», wie wir sie in der Schweiz
betreiben, und geologischen Felduntersuchungen

in den abgelegenen Gegenden
Mexikos zum Bewußtsein.

Im Wäggital und am Gonzen hatte
mir ein einziger Träger genügt, um im
Rucksack die paar notwendigen Instrumente,

das Essen und vielleicht noch
Gesteinsproben mitzuschleppen.

Flier aber erforderte meine
Ausrüstung zwei bis drei starke Maulesel;
Feldbetten für mich und den mir
zugeteilten Dolmetscher, Moskitonetze, Zelte,
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zerns nreiire erste Weltreise nn. Lie lülrrte
uns von Ilollnnà ülrer Ivnnnàn unà die
118^. nnclr Mexiko.

?"am/?lco

Mein LeslinrnrunAsort war àlnnrpico, eine
nur Ooll von Mexiko AeleZene 8tnàt nrit
stwn 100 ööt) Oinwolrnern. Ms wir uns
àlnnrzrico vorn Meer lrer nul dein lrrsiten
Hio Onnuco nnlrerten, lislen uns grolle
nroàerns Ilnlliirerisnnln^sn und nus^e-
àslrnts Ordöldexots in die àrAsn. In Inn-
Aen Osilrsn stslren zu lrsiàsn 8eiten des
Musses irn llnclrsn, künstliclr trocken-
AelsAten 8uinzrlAelnnàe nrnclrtiAs Oetro-
leunrtnnks, nieàrrAs llnlrrikAsIrnuàs, Mn-
terinlsclruppsn unà vereinzelte Wolrn-
lrnussr. Onnàeinwnrts erlrlickt nrnn iin
8clrlnnrnr nulOlnlrlen àlnusenàs von sien-
àen Hütten nus Oolz unà Wslllrlsclr. loir
lrnAte rniclr nrit Ontsstzsn, ol> àieses UNAS-
lrsusr Aroks Olnlrllrnueràorl nun wrrkliclr
lknnrpico sei. In einer lrreiten Luclrt des On-

nuco tnuclrts ànnn nlrer ein weilles Häuser-
inssr nul nrit Irsunàlielrsn nrslrrstöckiAsn
8teinlräusern unà einigen lreinnlre nord-
nnreriknnisclr nnnrutenàsn Iloclrlrnuten.
8clrön knnn àie 8tnàì nrit àsnr lrsstsnWil-
Isn niclrt Asnnnnt wsràen. ^.Irer nn àen
Vsrlnàestntionen àsr Aroken Oetrolsunr-
Aesellsclrnltsn InAsn rnoàerne dlnnklroots
verselrisàenstsr klntionnlitätsn, irn Unà-
Irnlsn unnrrttsllrnr vor àsnr ^entrunr àsr
8tadt nuclr siniAs Aroöe OsssnAierdnnrpler.
Oie VerlrinàunA rnit àer weiten Welt wnr
nlso àn; àns tröstets nriclr. rVls iclr ànnn inr
.'Vuto àsr Ossellsclrnlt zunr irn Ilnclrsn
IIÜAslAsländs lrsAsnàen, vor 8nulrsrkeit
Alnnzsnàsn Villenssunrtisr lulrr, wiclr àsr
Alpdruck nllnrnlrliclr àsnr Oslülrl, ànô
nrnn nuolr lrier lslrsn könne.

Ons lür InnAAssellen srriclrtete
8tnll-lrouse ist in jeder lZszislrunA erst-
klnssiA. leàsr lrnt ànrin ssin eigenes As-
räunriAss ?,innner. In àen Oessllsclrnlts-
rnunren rnnclrts ielr lZeknnntsclrnlt rnit
OnAländsrn, Horànnrsriknnsrir, Oollnn-
àern, Oeutsclren unà Alückliclrsrwsiss
nuclr Onnàslsuten. Os ArnA rsclrt inter-
nntionnl zu, unà dis 8prnclrsclrwierÌAkeitsn

nnlrnren ilrren ^.nlnnA. In àsr 8tnàt sollts
iclr sxnnisclr, irn Lüro snAlisclr zrnrlisren.
Ons erstere lrntts iclr nie Zslernt, unà rnsin
lrillclren 8clrulenAlisclr rsiclrte nuclr niclrt
wsit lrrn.

àlnnrpico wnr ànnrnls àsr zl.entrnlsitz
niclrt nur unserer lrolländisclr-ENAlisclron
OrdölAEsellsclrnlt, sonàsrn nuclr nrslrrersr
nordnnrerlknnisclrsr unà nnàersr Oroll-
unternslrnrunAsn dieser Mt. I-Iunàerte von
Öltsclrnikern (Llrsnriksrn, InAsnisuren,
(leoloAsn) wolrntsn lrier oàsr knnren àoclr
von àen Ostrolsurnlelàsrn lür kürzere
oàer lnnAsrs ^.ulsntlrnlts nnclr àer 8tnàt.

lZolrrrnsistsr unà ilrrs Assistenten,
àie in sinsnrnsn Orwnlàinonnterr sclrwsr
Oelà verdient lrnttsn, lnnàsn in llnnr^rico
(IsleAsnlrsit AenuA, es sclrnsll wieder los-
zuweràen. Oestnurnnts, Lnrs, Lnlrnrsts
wnrsn stets von sinsnr vislsprnclrÍAsn,
nullerst IslrenslustiAen, nlrer niclrt iinnrsr
völlig lrnrnrlossn Oulzlikuni ülrsrlüllt.
8clrisüsreisn unà nnàsrs Wilàwsst-8zsnsn
knnren lrnuliA vor.

Ois Osssllsclrnlt lrntts innert kurzer ?ieit
lünl 8clrwsrzsr OeolvAsir kornrnen lnsssn,
unr àie Oolrôlproàuktion, àie ersclrrsckenà
zurückZeAnnAsn wnr, wisàer zu steigern.

leàer von uns nruöts siclr nus àen
Ilnpportsn rnr Ilnuptlrüro nrit àen à"nt-
saclrsn ülrer sein engeres àlrsitsAslrrst
vsrtrnut nrnclrerr. Unterdessen Irieö es

nuclr unsers OslànusrûstunA zusnnrinsn-
stellen. Onlrsi knin rnir zunr srstsnnrnl so
rsclrt àer Ontsrsclrieà zwisclren der «Kuck-
snck^soloAis », wie wir sie in der 8clrweiz
lrstrsilrsn, und Aeologrsclren Oelàunter-
suclrunAsn in den nlzAslsAsnsn OsAsnàsn
Mexikos zürn Lewulitsein.

Inr WnAAital und nin Oonzen lrntts
rnir ein einziger llrä^sr AenÜAt, unr inr
Oucksnck die pnnr notwendiZen Instru-
nrsnts, àns Osssn und visllsiclrt noclr
Oestsinsprolrsn initzusclrlezrpsn.

Hier nlrer srlorderts nrsins rkus-
rüstunA zwei lris drei stnrks l^Inulesel;
Osldlrsttsn lür nriclr und den rnir zuAS-
teilten Oolnrstsclrsr, lVloskitonstzs, ^elts,
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Lampen, Kochgeschirre, Konservenkisten,
einen Vorrat der wichtigsten Medizinen,
vor allem Chinin. Dazu kam mein persönliches

Gepäck, zwei praktische Feldkoffer
mit Kleidern und einigen Büchern.

Die erste Untersuchung sollte mehrere

Monate in Anspruch nehmen. Ich
führte sie zusammen mit einem
schweizerischen Kollegen aus, der eine Woche
nach mir angekommen war. Sie brachte
uns in ein sehr ausgedehntes, zum
größern Teil von dichtem Urwald bedecktes
Gebiet südlich des Tuxpam-Flusses.

Ein mit allem Komfort ausgestattetes
Motorschiff der Gesellschaft führte die
kleine Reisegruppe in zwölf Stunden durch
eine typische Lagunenlandschaft. Die
Hitze war zeitweise fast unerträglich.
Dafür entschädigte uns der Anblick von
Kranichen, stolzen Flamingos, ekelhaften
Geiern, von Krokodilen und andern mir
unbekannten Tieren. Unser Ziel war Tux-
pam-Bar, eine an der Mündung des mächtigen

Tuxpam-Flusses am Golf von Mexiko
gelegene Station unserer Gesellschaft, von
der aus sie Rohöl verschiffte.

Im Camp Tuxpam-Bar mußten wir
uns zunächst einige gute Pferde verschaffen

und fünf Maulesel zum Tragen der
Lasten, dazu die Treiber, den Koch und
andere einheimische Hilfskräfte. Unsere
« Expedition » bekam also einen ganz
beträchtlichen Umfang von vielleicht zwölf
Personen. Die Organisation oblag unserm
Dolmetscher.

Ich war bisher noch nie geritten und
sah deshalb den nächsten Tagen mit
gemischten Gefühlen entgegen. Aber in
Mexiko lernt man die edle Reitkunst im
Handumdrehen. Die Zügel in die Rechte,
einige Anweisungen, und schon geht's auf
miserablen Wegen durch seichte Flüsse
und allerhand Urwaldgestrüpp los. Mein
Freund und erster Urwaldgenosse aus
Bern, der daheim regelrecht Reiten
gelernt hatte, erlitt schon in den ersten
Tagen einen Unfall. Sein tückischer Gaul
warf ihn ab. Mein braver Fuchs
hingegen folgte in stetigem Schritt dem Tier
unseres Führers. Das Reiten kam mir
höchst einfach vor. Weniger gemütliche

Pferde belehrten mich später eines
Bessern. Aber Reiten lernten wir damals: Saß

man doch monatelang Tag für Tag vom
Morgen bis zum Abend im Sattel.

Die mexikanischen Pferde sind im
allgemeinen minder elegant als ihre
europäischen Brüder, dafür in der Verpflegung

weniger verwöhnt und unglaublich
ausdauernd. Bei einem Parforce-Ritt
saßen wir einmal 16 Stunden hintereinander

im Sattel, ohne daß die Tiere allzu
große Ermüdung zeigten. Ihr
Orientierungssinn setzte mich oft in Staunen.

Eines Abends überraschte uns ein in
dieser Gegend oft plötzlich losbrechendes
Tropengewitter. Wasserläufe, die amMor-
gen völlig harmlos ausgesehen hatten,
wurden zu gefährlichen Wildbächen,
deren Uberquerung uns schwer zu schaffen

gab. Wir verspäteten uns deshalb und
gerieten in stockdunkle Nacht. Es regnete
in Strömen weiter. Bald war kein trockener

Faden mehr an uns. Meine Leute
begannen sich über die Richtung, die wir
einzuschlagen hatten, zu streiten. Ich
schwieg wohlweislich, weil ich keine
Ahnunghatte, wo wir steckten. Als der älteste
Indo vorschlug, die Richtung des Reitens
seinem Pferd zu überlassen, erklärte ich
mich einverstanden. Wirklich landeten
wir eine Stunde später im heißersehnten
Camp.

Von diesen Camps aus, die wöchentlich

oder jede zweite Woche verlegt wurden,

drangen wir täglich, soweit dies

jeweils zu Pferde möglich war, in
verschiedenen Richtungen in unser Unter-
suchungsgebiet vor. Es galt, natürliche
Aufschlüsse des Felsuntergrundes
aufzusuchen, sie genau zu beschreiben und an
ihnen die Lage der Schichten festzustellen.

Die meisten solcher Aufschlüsse fanden

sich in den tief eingeschnittenen
Urwaldbächen, deren Begehung alles andere
als ein gemütlicher Spaziergang war. Oft
watete man bis an die Brust im faulen
Wasser und hielt das Feldbuch und die
Instrumente über den Kopf, um sie vor
Nässe zu schützen.

Ein den Satteltaschen entnommener
kühler Imbiß unterbrach um die Mittags-
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Lainpsn, Lockgssckirrs, Lonssrvsnkistsn,
einen Vorrat der wicktigsten Meàixinsn,
vor allein Okinin. Oaxu kam inein person-
Holies Oepäck, xwei praktiscke Lsldkol-
Isr mit Kleidern und einigen Lücksrn.

Die erste Ontersuckung sollte msk-
rers Monats in ^.nspruck nekmen. Ick
lükrte sie ?.nsainrnsn mit einein sckwsi-
xsriscksn Kollegen ans, der eins Wocks
nack inir angekommen war. 8ie krackte
uns in sin selir ausgedekntes, xum grö-
Lern Lei! von dicktsin Orwald kedecktes
Oekiet südlick des Luxpam-Llusses.

Lin mit allem Komiort ausgestattetes
Motorsckill der Oesellsckalt lükrts àis
kleine Leissgruppe in xwöll 8tunàsn durck
eine Wpiscke Lagunenlandsckakt. Oie
Ilitxe war Zeitweise last unerträglick.
Oalür entsckädigts uns der ^.nklick von
Kranicksn, stolzen LIamingos, skslkaltsn
Oeisrn, von Krokodilen unà andern inir
unkekanntsn Liersn. Onssr Lisl war Lux-
pam-Lar, eins an àer Mündung àes mäck-
tigsn Luxpam-Llusses am Ooll von Mexiko
gelegene Ltation unserer Oesellsckalt, von
àer aus sie Loköl versckillts.

Iin Lamp Luxpam-Lar muütsn wir
uns xunäckst einige gute Llerds versckal-
lsn unà lünl Maulesel xum Lragen àer
Lasten, daxu àis Lrsiksr, àsn Locla unà
anàsrs sinkeimiscke Llillskrälts. Unsers
«Lxpedition» kekam also einen ganx ke-
träcktlicken Ilmlang von visllsickt xwöll
Lsrsonsn. Ois Organisation oklag unssrin
Oolmstscker.

Ick war kisksr nock nie geritten unà
sala dsskalk àsn näckstsn Lagen init gs-
misckten Oelüklsn entgegen. iVksr in
Mexiko lernt inan àis eàls Lsitkunst irn
LIandumdreken. Oie Kügel in àis Leckte,
einige Anweisungen, unà sckon gskt's auk
inissraklen "Wegen àurck ssickts Llüsss
unà allsrkanà Orwaldgsstrüpp los. Mein
Lrsund unà erster Orwaldgsnosss aus
Lern, àer àakeirn regelreckt Leiten gs-
lernt katte, erlitt sckon in àsn ersten
Lagen einen Onlall. Lein tückiscker Oaul
warl ikn ak. Mein kraver Lucks kin-
gegen lolgts in ststigsin Lckritt àein Lier
unseres Lükrers. Oas Leiten kain inir
köckst einlack vor. Weniger geinütlicke

Llerde kslskrtsn inick später eines Les-
ssrn. ^Vker Leiten lernten wir damals: 8ak
inan àock inonatelang Lag lür Lag vorn
Morgen kis xum ^Vkend iin 8attsl.

Oie inexikanisoken Llerds sinà iin
allgenisinen ininàer elegant als ikre euro-
päiscksn Lrüdsr, dalür in àer Vsrplls-
gung weniger verwöknt unà unglauklick
ausàausrnà. Lei einsin Larlorce-Litt
saüen wir eininal 16 8tunàsn kintersin-
anàer iin 8attsl, okne daö àis Lisre allxu
groöe Lrmüdung Zeigten. Ikr Orisntis-
rungssinn sstxts inick olt in 8taunsn.

Lines Vksnds ükerrasckts uns sin in
àisser Oegenà olt plötxlick loskrscksnâes
Lropengswittsr. Wasssrläule, àis amMor-
gen völlig karinlos ausgsssksn katten,
wuràsn xu gsläkrlicksn Wilàkâcken,
àersn Oksr^uerung uns sckwer xu sckal-
lsn gak. Wir verspäteten uns àsskalk unà
gerieten in stockàunkle klackt. Ls regnete
in 8trömsn weiter. Lald war kein trocke-
ner Laàsn niskr an uns. Meine Leute
ksgannen sick üksr àie Licktung, àis wir
sinxuscklagen katten, xu streiten. Ick
sckwisg woklweislick, weil ick keine Vk-
nung katte, wo wir steckten, ikls àer älteste
Inào vorscklug, àis Licktung àes Leitsns
seinsin Llerd xii üksrlssssn, erklärte ick
inick einverstanden. Wirklick landeten
wir eins 8tunàe später iin ksiösrsekntsn
Oainp.

Von diesen Oainps aus, die wöckeiit-
lick oder jede xwsits Wocks verlegt wur-
den, drangen wir täglick, soweit dies

jeweils xu Llerde rnöglick war, in vsr-
sckisdensn Licktungen in unser Unter-
suckungsgekist vor. Ls galt, natürlicke
Lulscklüsse des Lslsuntsrgrundss aulxu-
sucken, sie genau xu kesckrsiken iind an
iknen die Lage dsr8ckicktsn lsstxustsllen.

Ois insisten solcksr ^ulscklüsss lan-
den sick in den tiel eingsscknittsnsn Or-
waldkäcksn, deren Lsgekung alles anders
als sin gsinütlicker 8paxisrgang war. Olt
watete inan kis an die Lrust inr laulen
Wasser und kielt das Lsldkuck und die
Instruments üksr den Kopl, uni sie xor
klässs xu sckütxen.

Lin den 8attsltascksn sntnoininsnsr
küklsr Inikik untsrkrack uin die Mittags-
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zeit die Arbeit. Da Karten der abgelegenen
Gebiete nicht existierten, mußten wir uns
solche selbst verfertigen, was für eine
allererste Exploration meistens sehr
primitiv mit Meßband und einem besonders
hierfür eingerichteten amerikanischen
Kompaß geschah.

Gegen sechs Uhr traf man dann
müde, verschwitzt und beschmutzt im
Camp ein, um sich zunächst einmal einer
gründlichen Reinigung zu unterziehen.

Ein Abend im Urwald

Kurz nach sechs Uhr fällt schon die Nacht
ein. Die einfache Mahlzeit — meist
bestehend aus Konserven — ist im Lager
bald eingenommen. Wenn wir unsere
Gaslampen anzünden, so kommt von allen
Seiten fliegendes Ungeziefer angeschwirrt.
Krieche ich in mein engmaschiges
Moskitonetz, um dort noch zu arbeiten oder
ein Stündchen in einem Buch der Heimat
zu lesen, so ist die Hitze bald so groß,
daß sie nicht mehr auszuhalten ist. Es
bleibt also nur übrig, ärgerlich schlafen
zu gehen. Aber auch das gelingt nicht so

rasch. In der Ruhelage macht sich an
verschiedenen Stellen des Körpers besonders
unangenehm bemerkbar, was man schon
tagsüber gespürt hat. Nicht die wilden
Tiere, Panther, Schlangen oder- gefährliche

Affen, sondern kleine und kleinste
Tierchen machen das Leben im Uiwald
oft zur Llölle.

Mikroskopisch kleine bis nadelkopf-
große Zecken sitzen in Klümpchen von
Hunderten an Gräsern und Blättern. Man
streift sie im Vorübergehen achtlos ab.
Durch die leichte, offene Tropenkleidung
gelangen sie auf den nackten Körper. Sie
bohren sich in die Haut und saugen wie
Egel Blut auf. Dabei kann ein solches
Tierchen bis zur Größe einer Erbse
anschwellen.

Entfernt man nicht jedes einzeln,
am besten mit einer Pinzette, so bleibt
das winzige Köpfchen in der Haut stekken

und verursacht allerhand Infektionen.
Die kleine Bißwunde juckt wochenlang.

Trotz größter Vorsicht und obschon

VEREINSTHEATER
Ein Musterbeispiel, wie von unseren Vereinen auf dem

Land Theater gespielt wird. Es fehlt nicht am guten

Willen, auch nicht an Geschick, aber man übertreibt

maßlos, auch in den naturalistischen Stücken. Solche

Viehhändler und Polizisten existieren nur auf den Bret¬

tern unserer Liebhaberbühnen.

Siehe Seite 49

ich während der Arbeit mehrmals die
Kleider mit Ruten abklopfte, kam ich oft
mit Dutzenden solcher Wunden ins Camp
zurück. Dort begann dann ein Kratzen,
wie es die von den Bäumen herab
zuschauenden Affen nicht gründlicher besorgen

konnten.
Auch Pflanzen wurden uns im

mexikanischen Dschungel äußerst unangenehm.

Es gibt dort zum Beispiel eine
mannshohe Brennesselart, welche der
Volksmund bezeichnenderweise «mala
mujer», zu deutsch «schlechte Frau»,
nennt. Wenn diese die nackte Haut
berührt, entstehen große Brandblasen, die
einen tagelang plagen.

Mein Diener, der vor mir den Weg
säuberte, hatte sich einmal an einer
solchen Pflanze gebrannt. Daraufhin schnitt
er mit seinem Buschmesser den Stengel
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/.sit àie ^.rlzsit. Da Karten àer altAsIsAsnsn
Lsltists nickt existierten, muütsn wir uns
solcke sslkst verkerti^en, was kür eins
allererste Exploration meistens sskr pri^
mitiv init klsökancl unà sinsra kesonàsrs
kierkür sinAsricktsten amerikaniscken
Kompakl Asscliak,

Le^en sscks Ilkr trak rnan àann
miicle, vsrsckwit/t uncl kssckmut/t im
(lamp ein, um siclr /unäckst einmal einer
Arüncllicksn lleiniAun^ xn unterteilen,

km

Kur? naclr seeks Ilkr källt sckon clie Ilackt
sin. Die einkacks klakl/sit — meist ks-
stsksnà aus Konserven — ist im Ka^sr
kalà sinAsnommsn. Wenn wir unsers
Laslampsn an/ûnàsn, so kommt von allen
Leiten klis^suclss KlnAS/ieker anAssckwirrt.
Kriselte iclt in mein enAinaselnAss klos^
kitonet?, um àort noclt ?u arkeitsn oclsr
ein Ltünclcken in einem Luck cler Klsiiaat
?u lesen, so ist àie Klit/s kalà so g'rok,
àaô sie nickt mekr aus/ukaltsn ist, lls
klsikt also nur ükriA, ärAsrlick scklaken
?u Aslren, ^kksr auclr àas AelinAt nieltt so

raselt. In àer llukela^s macltt sielt an vsr^
scltieclsnsn Ltellen cles Körpers kssonàers
unanAsnskm kemsrkkar, was man sclzon

taAsüksr gespürt kat, klickt àie wilclen
l'isre, Kantker, LeltlanZen oàsr Askäkm
liclis ^.kksn, sonclern kleine uncl kleinste
Kisrcken macltsn àas Kelten im lkwiilcl
olt zur Klölls,

klikroskopisck kleine ltis naàelkopk-
Aroös decken sit/en in Klümpclten von
Ilunàsrtsn an Lrässrn uncl lZlattern, Klan
streikt sie im VorüksrAsksn aclttlos alt,
Ourck àie lsicltts, okksne kkropenkleiäunA
AslanAsn sie auk àsn nackten Körper. Lis
lzoltren sielt in àie Klaut uncl saufen wie
KZel Llut auk, Oaksi kann sin solekes
Ilsrcksn ltis ?ur Lröös einer Krkss an-
scltwellen.

Kntksrnt man nicltt jeàes einzeln,
am lzsstsn mit einer Kin/stts, so lzlsiltt
àas win/i^e Köpkcksn in àer Klaut stsk-
Ken unà vsrursacltt allsrltancl Inkektionsn.
Ois kleine Likwunàs juckt wockenlanA.

Krot? Arööter Vorsiclit unà oltselron

ein iViusterbeispiei, ruie von unseren Vereinen sui item

i.emi Ilieeter gespielt v/iril. üs leült nicüt em guten

V/iiien. sucti niclit en lZescüicic. eber men üdertreidt

msitios, eueii in à netureiistisàn Stücken, Soicüe

Vietilienllier unit I'oiiiisten existieren nur gut üen Sret-

lern unserer liediisderiiuiinen.

Lce/ze 5s!/6

icli wâkrsnà àer àlzsit meltrmals àie
Klsiàer mit Ilutsn aliklopkte, kam ielt okt
mit Out?enàsn solclrer k^unàen ins Lamp
zurück, Oort ke^ann àann ein Krat/en,
wie es àie von àsn Läumen lreralt /u-
selrausnàsn k,kksn niclit Arûnàlicker kesor-
Asn konnten,

àrclt Kklan/sn wuràsn uns im msxi^
kaniscltsn OsckunAsl äulZerst unanZe-
nsltm, Ks Ziltt àort /um Ileispiel eins
mannslroltö Lrsnnsssslart, wslclte àer
Volksmunà ks/eicknenàerwsiss «mala
mujsr», /u àsutsclt « scltlscltte Krau»,
nennt, Msnn àiess àie nackte Klaut Its-
rülrrt, entstellen Arolls Lranàklassn, àie
einen taAelanA plaAsn,

Klein Oiensr, àer vor mir àsn WeA
säultsrts, liatte siclt einmal an einer sok
cltsn Kklan/e Aekrannt, Oaraukliin sclmitt
er mit seinem lZusckmssser àsn LtsnAsl

tZ



derselben durch und strich die aus ihm
tröpfelnde weiße Milch auf die entstehende

Brandblase. Da sah ich, wie die
großen Blasen auf seiner Hand vor meinen

Augen zurückgingen. Zudem behauptete

der Indo, daß diese ihn schon nicht
mehr schmerzten. Er war ganz erstaunt,
daß der weiße Herr von. dieser Medizin
nichts wußte. Es ist tatsächlich so, daß
die gleiche Pflanze, in deren Blatt das

Gift sitzt, im Stengel das Gegengift
enthält. Ein Experiment bestätigte mir diesen

Sachverhalt sofort. Ohne Frage
besitzen die Eingeborenen Kenntnis von
vielerlei wirksamer Medizin, die uns Weißen

trotz aller Wissenschaft abgeht.

Wie ich den Urwald erlebte

Die unheimliche Wachstumskraft der
Pflanzenformationen im Urwald
übersteigt jede Vorstellung. Ein chaotisches
Ineinander der verschiedensten Pflanzensorten

hindert das Vorwärtskommen. Jeder
Schritt muß im dichten Gestrüpp des

Unterholzes mit dem langen Buschmesser
erkämpft werden. Zur Verlegung unseres
Camps standen uns glücklicherweise
meistens von ansässigen Indostämmen geschlagene

und notdürftig offen gehaltene
Urwaldpfade zur Verfügung. Doch bei den
geologischen Untersuchungen abseits dieser

Wege kamen wir in gewissen Gebieten
oft während eines Tages nur wenige
Kilometer, ja auch nur einen Kilometer
vorwärts. So etwas ist für einen jungen
Forscher, der rasch Resultate sehen will,
eine harte Geduldsprobe. Die Riesenbäume,

die über dem Unterholz mit ihren
breiten, eng aneinanderliegenden Kronen
ein geschlossenes Dach bilden, lassen kaum
einen Sonnenstrahl durch. Der kleine
Mensch sieht selten bis zu den Kronen
der Bäume. Er kann nur an den verschiedenen

Formen und Farben der Stämme
die Mannigfaltigkeit ihrer Arten
feststellen.

Ganze Galerien von Lianen und Moosen

hängen von den Ästen herab. Die
herrlichsten Orchideen bilden in schwindelnder

Höhe kleine Gärtchen. Den Boden des

Urwaldes bekommt man nur zu Gesicht,
wenn man ihn mit vieler Mühe frei macht,
denn ein dicker Teppich kleinerer Pflanzen

und faulender Abfälle deckt ihn
vollständig zu. Und dann gilt es erst noch,
einige Meter durch die dicke
Verwitterungskruste graben zu lassen, wenn man
den frischen Fels erreichen will, der dem
Geologen allein wichtig ist.

Das Zuviel der üppigsten immergrünen

Vegetation erdrückt den Europäer
auf die Dauer. Er empfindet den Urwald
als ein schwüles, schattiges Gefängnis. Er
muß ihm von Zeit zu Zeit entrinnen,
wenn er geistige Störungen vermeiden will.

Auch mir ist es einmal passiert, daß
ich meine Arbeit im Urwald des Staates
Vera Cruz vor Beendigung der geologischen

Untersuchung abbrach und unter
freien Himmel flüchtete, wo ich wieder
mit Menschen meiner Rasse sprechen
konnte.

Ich arbeitete damals allein und sah

monatelang nichts anderes als Bäume,
Affen und die paar mich begleitenden
Totonaca-Indianer. Die wenigen Bücher,
die ich mitgenommen hatte, waren
ausgelesen. Post konnte mich bis zur
Verlegung des Camps nur auf großen
Umwegen erreichen. Nach meinen täglichen
Eintragungen in mein Feldbuch saß ich
abends vor der primitiven Lagerstätte und
starrte auf die im Mondschein phantastische

Formen annehmenden Pflanzen des

Urwaldes. Es war mir dann, als ob diese
sich immer dichter um mich herum schlössen

und mich nie mehr aus ihrer stummen,

unbarmherzigen Umklammerung
herauslassen wollten. Ich mußte aufspringen,

meine eigene Stimme hören. Als ich
mich eines Abends dabei ertappte, wie ich
mit den Bäumen zu reden begann, wurde
mir klar, daß etwas geschehen müsse. Ich
ließ am nächsten Morgen das Camp
abbrechen und nahm im wahrsten Sinne des

Wortes Reißaus.

Wiedersehen mit Tampico

Nie werde ich die erste Rückkehr aus dem
Urwald nach Tampico vergessen. Bei mei-
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àsrssllren ànrclr nnà striclr àis ans ilrnr
trôplslnàs wsills I^lilclr snl àis entsts^
lrsnàs Lrsnàlrlsse. Os. sslr iclr, wis àis
Arollsn Llsssn sul seiner Olsnà vor nrsn
nen tVnAsn ^nrnckAinAsn. ?iuàsnr lrslrsnp-
tete àer Inào, àsll àisss ilrn sclron niclrt
nrslrr sclrnrsr?tsn. Or wsr Asn? erstsnnt,
àslZ àsr wsiöe Oerr voir àisssr ÌXàeài?in
niclrts wullts. Os ist tstssclrliclr so, àsû
àis Alsiclre Ollsn?e, in àsrerr IZIstt àss

Oilt sit?t, iirr 8tenAel àss OeAsnAilt snt-
lrslt. Oiir Oxperinrsnt lrsststiAts rrrir àis-
ssir 8sclrvsrlrslt solort. Olrrrs OrsAe lrs^
sit?.sn àis OinAslrorensn Oenntnis vor»
vielsrlei wirkssnrer Olsài^in, àis sirs Wen
lien trot? sllsr Wisssnsclrslt slrAslrt.

/ci? c/c?? ec/eöts

Ois nnlreinrliclrs Waclrstunrskrslt àsr
OKIsn?snt'ornrstionsn rrrr Orwslà ülrer^
stsiAt jeàs VorstsllnnA. Oiir clrsotisclres
Insinsnàsr àsr vsrsclrisàenstsn Ollsn^sn-
sorten Irinàsrt àss Vorwsrtskonrnren. àsàsr
8clrritt nruZ isr àiclrtsn Osstrnpp àss
OnterlroOss nrit àerrr IsnAsn Lnsclrnrssssr
erksnrpkt weràen. !^nr VsrlsANNA rrrrssrss
Lsnrps stsnàen sirs Alrickliclrsrweiss nrsi-
stsns von snssssiAsn Inàostsnrnrsn Assclrls-
Aene nnà notàtiiltiA otlen Aslrsltene Or-
wslàplsàs ?ur VsrltiAnnA. Oocir ksi àsn
AsoloAÌsclrsn OntsrsnclrnnAsn slrssits àis-
ssr WsAS ksnren wir in Aswisssn Oelnstsn
okt wâlrrsnà sines àlaAss nnr wsniAs Oilo-
nretsr, js suclr nnr einen Oilonrster
vorwärts. 80 stwss ist knr sinsn jnnAsn
Oorsclrsr, àsr rssslr Ossultsts sslrsn will,
sins lrsrte Osàulàsprolrs. Ois Rrsssrn
ksnnre, àis rilrsr àsnr Onterlrol? nrit ilrrsn
krsitsn, snA snsinsiràerlisAenàsn Oronsn
sin Assclrlossenes Oscir lrilàsn, lssssnksunr
sinsn 8onnsnstrslrl ànrclr. Osr Kleins
ÌVlsnsclr sielrt sslten iris ?n àsn Kronen
àsrLsnnrs. Or kann nur sn àsn vsrsclris-
àsnsn Oornren nnà Osrken àsr 8tanrnrs
àis lilanniAlsltiAkeit ilrrsr àisn ksst-
stellen.

Osn?e Oslsrisn von Oisusn nnà llcàoo-

sen IrsnAsn von àsn ^.sten lrerslr. Ois lrsrn
liclrstsn Orclriàssn lrilàsn in sclrwinàslrn
àsr Hoirs Kleins Osrtclren. Osn lZoàen àss

Orwalàss lrskonrnrt nrsn nnr ?n Ossiclrt,
wsnn nrsn ilrn nrit visler lVlnlrs lrsi nraclrt,
àsnn sin àicker àieppiclr kleinerer Oilsn-
^sn nnà isulsnàsr ?Vl>5slls àsckt rlrn voll-
sisnàiA ?n> Onà àsnn Ailì es erst noclr,
siniAs ÌVIeisr ànrclr àis clicks Vsrrviite^
runAskrnsts Araken ?.n Issssn, rvsnn nrsn
àsn Krisclren Osls srrsiclrsn will, àsr àsnr
OsoloAsn sllsin wiclrtiA ist.

Oss Zuviel àsr nzrpiAstsn inrnrer^
Arunsn VsAststion sràrnckt àsn Onropssr
sni àis Osner. Or enrplinàst àsn Orwslà
sls sin sclrwnlss, sclrsttiAss OsisnAnis. Or
nrnö ilrin von ?isit ?n ^sit entrinnen,
wenn sr AsistiZs 8törnnAsn vernrsiàen will.

rancir nrir ist es einnrsl psssisrt, àaL
iclr nrsine iVrkeit inr Orwslà àss 8tsstes
Vers Lrn? vor OssnàiAnnA àsr AsoloAi-
sclrsn OntsrsnclrnnA skkrsclr nnà nntsr
krsien Ilinrnrsl klnclrtsts, wo iclr wisàsr
nrit l^àsnsclrsn nreiner Ossss szrreclrsn
konnte.

Iclr srlrsitsts àsnrsls sllsin nnà ssir

nronstslsnA niclrts snàsrss sls lZsnnrs,
^.kksn nnà àis ^rasr nriclr lzsAlsiteiràsn
à'otonscs'lnàiansr. Ois wsniAsn lZriclrsr,
àis iclr nritAsnonrnrsn Irstte, wsren sns^
Aslsssn. Oost konnte nriclr lris ?nr Vsr^
leAnnA àss Osnrps nnr snk Arolisn Onr-
wsAsn erreiclren. I^sclr nrsinsn tsZliclrsn
OintrsAnnAsn in nrein Oslàlrnclr ssö iclr
slrsnàs vor àsr xrinritivsn OsAerststts nnà
stsrr-ts snk àis inr l>àonàsclrsin xlrsntssti-
sclrs Oornren snnslrnrsnàsn O5lsn?en àss

Orwslàss. Os wsr nrir àsnn, sls ol> àiess
siclr iinnrsr àiclrtsr nnr nriclr lrsrnnr sclrlos-
sen nnà nriclr nie nrslrr ans ilrrsr stnnn
nrsn, nnlrsrnrlrer?ÌASn OnrkIsnrnrsrnnA
Irersnslsssen wollten. Iclr nrullte snlsprirn
Asn, nrsine siAens Ltinrnrs lrörsn. t^.ls iclr
nriclr sines slrsnàs àslrei ertappte, wie iclr
nrit àsn lZsnnrsn?n reàen lreAsnn, wnràs
nrir klar, àsll etwas Assclrslrsn nrnsss. Iclr
liell snr nsclrsten lVlorAsn àss Lsnrp slr-
lrrsclrsn nnà nslrnr inr wslrrstsn 8inns àss

Wortes Osiösus.

Ois wsràs iclr àis erste Onckkeirr ans àsnr
Orwslà nsclr àlsnrpico vsrAessen. Lsi nrsn
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ner Ankunft aus Europa hatte mich der
Ort enttäuscht. Nun erschien er mir wie
eine richtige große Stadt. Wir trafen von
Osten her bei Nacht ein und staunten über
das Lichtermeer auf der andern Seite des

Flusses. Wie wohl tat es, noch am
gleichen Abend wieder in einem halbwegs
netten Restaurant an einem einigermaßen
sauber gedeckten Tisch zu sitzen und nachher

in einem hübschen Zimmer des Jung-
gesellenheims zu schlafen.

Der Aufenthalt in Tampico zwischen
den einzelnen Expeditionen wurde zu wo-
chenJangen Festen. Die Bürozeit, während

der man den Rapport über die
Untersuchungen ausarbeiten mußte, betrug nur
acht Stunden. Im übrigen war man frei.
Man konnte in eines der großen Kinos,
in ein Restaurant unter viele Menschen
gehen, eiir Cabaret besuchen und tanzen.
Alles Dinge, die mir früher nicht viel
bedeutet hatten; jetzt aber übten sie auf
mich einen starken Reiz aus.

Es regnete Einladungen zu Mittag-
und Abendessen bei Familien verheirateter
Angestellter der Gesellschaft. Da durfte
ich ruhig mit meinen Urwalderlebnissen
etwas aufschneiden. Die anwesenden
Frauen und Mädchen nahmen mir das

nicht übel. Wir konnten beweisen, daß
die «Waldläufer», wie wir Geologen
gelegentlich genannt wurden, nicht alles
Käuze waren, die mit den Gedanken

1000 Meter unter dem Boden weilten,
sondern auch ein lebhaftes Interesse für Dinge
über der Erde, zum Beispiel für junge
hübsche Mädchen, besaßen.

Hier freilich liegt eine Versuchung,
die für den jungen Geologen im fernen
Land bedrohlicher ist als alle Gefahren
des Urwaldes. Die schlanken braunen
Mädchen, die von Lateinamerika wie die
des Fernen Ostens, sind gut gebaut und
zeigen verteufelt viel Rasse. Wer ihnen
allzu tief in die großen schwarzen Augen
sieht, bleibt darin hängen.

Die meisten meiner ältern Kollegen
hatten ihre Frauen im ersten Europaurlaub

aus der Heimat geholt und sicher
gut daran getan. Ich war noch
glücklicher.Ich fand meine Lebensgefährtin im
Heim eines verheirateten Schweizer
Geologen in Tampico, wo sie bei ihrer Schwester

zu Besuch weilte.
Die Ölgesellschaft sieht es allerdings

nicht gerade gern, wenn junge Geologen
schon während ihres ersten Übersee-Kontraktes

heiraten. Tatsächlich hat das
Problem zwei Seiten. Das Risiko, eine junge
Frau in Mexiko ins Feld zu nehmen, ist
zu groß. Längere Trennungen werden
also schon am Anfang der Ehe notwendig
und fallen beiden Teilen schwer. Anderseits

weiß der junge Mann, tvenn er
verheiratet ist, für wen er arbeitet und ist vor
mancher Anfechtung geschützt.

Schweizerische Anekdote
Der Nichtanpasser

Es war in den Maitagen 1940. Der Chefredaktor
der «Basler Nachrichten», Nationalrat Oeri, fuhr an

eine Kommissionssitzung in die Innerschweiz. Nach
zwei Stunden erschien er aber wieder in der Redaktion.

Auf die erstaunten Fragen der Kollegen, ob denn
die Sitzung abgesagt worden sei, meinte er: «Nein,

aber wie ich soviel meiner Miteidgenossen sah, die mit Sack und Pack ins Redu.it flüchteten,

war mir das so unangenehm, daß ich unterwegs ausgestiegen und mit dem nächsten

Zug nach Basel zurückgefahren bin. » Mitgeteilt von E. N.
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ner tVnkunlt aus Ouropa hatte mich der
Ort enttäuscht. hlun erschien er mir vie
eins richtige grolle Ltaàt. Mir tralen von
Osten her hei hiacht sin und staunten üher
das ticlüermesr aul der andern Leite ciss

tlusses. Mis volrl tat es, noch am glei-
clrsn rkhsnà wieder in einem Iralhvsgs
nsttsn Restaurant an einem einigcrmallen
sauber gedeckten tisch zu sitzen und nach-
àer in sinein hühsclrsn Zimmer àes lung^
gsssllsnlreims zu sclrlalen.

Der Rulenthalt in tampico zwischen
den einzelnen Oxpeàitionsn wurde zu wo-
chsnlangen testen. Ois türozsit, väh-
rend àer man àen Rapport üher àis Onter^
Zuchungen ausarhsiten mullte, hetrug nur
acht Ltunàen. Im ührigen war rnan lrsi.
Man konnte in sines àer grollen Rinos,
in sin Instaurant unter viele Mensclren
gehen, sin Oaharst hesuclren unà tanzen.
/Vlles Oinge, àis mir lrülrsr nicht viel
heàeutet hatten; jetzt aher ühten sis aul
mich einen starken Heiz aus.

Os reinste Oinlaàungen zu Mittags
unà rVhsnàssssn ksi tamilisn verheirateter
Angestellter àer Osssllschalt. Oa àurlte
ich ruhig mit ineinen Orvalàsrlehnisssn
etwas aulschneiàen. Ois anwesenden
trauen unà Mädchen nahmen mir àas

nicht ühel. Mir konnten hsveisen, daö
àis « Malàlâuler », vis vir Oeologsn Ze-
Icgentlich genannt vuràen, niclrt alles
Xäuze varen, àis mit àsn Osàanken

1Ü0Ü Meter unter àsin Loàen vsilten, son-
àsrn auch sin lehlraltes Interesse lür Oinge
üher àer tràe, zuin Leispisl lür junge
hühsche Mädchen, hesallen.

Ilier lreilich liegt sine Versuchung,
àie lür àsn jungen Oeologen im lernen
tanà hsdrolrlichsr ist als alls Oslalrrsn
àes Orvalàes. Ois schlanken hraunen
Mädchen, àie von Oateinarnsrika vie àis
àes ternen Ostens, sinà gut gehaut unà
zeigen verteulelt viel Hasse. Mer ihnen
allzu tisl in àis grollen schwarzen Vugen
sislrt, hlsiht àarin hängen.

Ois meisten rnsiner ältern Kollegen
hatten ihre trauen iin ersten turopa-
urlauh aus àer tlsimat geholt unà sicher
gut àaran getan. Ich var noch glück-
licher. Ich lanà insine Rshensgslährtin iin
HIeim eines verheirateten Lclrweizsr Osn-
logen in Vampico, vo sie hei ihrer Lchvs-
stsr /.u Ilesuch veil te.

Ois Ölgesellsclialt sislrt es allerdings
nielrt gerade gern, vsnn junge Osologen
sclron vâlrrenà ilrrss ersten Öhersee-Ron-
traktes heiraten, tatsächlich hat àas tro-
hlsrn zwei Leiten. Oas Risiko, eine junge
trau in Mexiko ins teld zu nshrnsn, ist
zu groll. tängers trennungen verclen
also schon anr rknlang àer tirs notvsnàig
unà lallen Heiden teilen sclrver. rVnder-
seits weill der junge Mann, vsnn er ver-
heiratet ist, lür vsn er arhsitet und ist vor
mancher .Vnlsclrtung geschützt.

ver l^iedtanpasser

u/ar iu ^5-^9. Osr
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Wildwest

Sieben Jahre verbrachte ich als
Feldgeologe in Mexiko, das alle Klimazonen
vom tropischen Küstenstreifen bis zu
Regionen mit ewigem Schnee vereinigt.

Einmal mußte ich meine Feldarbeit
für mehrere Wochen unterbrechen, da das

Gebiet durch gefährliche Banditen
unsicher gemacht wurde. «El Tejon», auf
deutsch der Fuchs, der Führer einer
verwegenen Bande, war wieder einmal in den
Rancherias (Dörfern) südlich des Tuxpam-
Flusses erschienen und sagte auch unserer
Ölgesellschaft den Kampf an.

Die gut bewaffneten Kerle gössen
Benzin über die Holzbrücken unserer
90 Kilometer weit in den Urwald führenden

Schmalspurbahn und schnitten so eine
Basisstation für Tiefbohrungen von der
Außenwelt ab.

In aller Eile herangezogene mexikanische

Kavallerie patrouillierte die
Umgebung ab und schützte das Materialdepot
und die Petroleumplätze. Ein regelrechter
Kleinkrieg begann.

Eines Morgens sah ich in der Nähe
unserer Station vier Kerle an Bäumen
hängen. Jedem baumelte ein kurzes Brett
vor dem Bauch, auf dem mit Blaustift
geschrieben stand «pro bandito». Man
machte damals in Mexiko mit solchen
Leuten recht kurzen Prozeß.

Am nächsten Morgen fand der Chef
des Materialdepots auf seinem Schreibtisch

einen Brief. Der «Tejon» in höchst
eigener Person teilte ihm darin in
höflichen Worten mit, er werde von nun an
versuchen, Angestellte der
Petroleumgesellschaft zu erwischen, um sie ebenfalls

aufzuhängen. Ein mexikanischer Bandit

von Format bleibt immer höflich, auch
wenn er einem das Messer an die Kehle
setzt.

Die Tejon-Bande hatte in Erfahrung
gebracht, daß ich in einem kleinen, weit in
den Urwald vorgeschobenen Bohrcamp
weilte. Um mich gefangen zu nehmen und
Lösegeld zu erpressen, statteten die
Banditen dreißig Mann hoch dem Platze früh¬

morgens einen Besuch ab. Zufällig war ich
aber am Abend vorher ins große Materialdepot

geritten, um dort das Geld zur
Auszahlung meiner Leute zu holen. An meiner

Stelle nahm der Chef der Bande zwei
ältere amerikanische Bohrmeister mit, die
dank ihrer Landeserfahrung der Angelegenheit

einen komischen Abschluß zu
geben verstanden. Sie schlössen nämlich
mit dem prominenten Capitano Freundschaft

und tranken ihn im nächsten
Urwalddorf bei einem wilden « Pulque »-
Gelage (Pulque ist ein von den Indos aus
der Agave hergestellter Schnaps) unter
den Tisch, worauf man sie gnädig entließ.

Sumatra

Nach einem Europa-Urlaub und einem
zweimonatigen Aufenthalt zu
Studienzwecken auf unserm Zentralbüro im Haag
schiffte ich mich im Frühjahr 1932 mit
meiner Familie in Genua nach Ostindien
ein. Unser Bestimmungsort war die 01-
stadt Pangkalan-Brandan in Nordsumatra.
Meine Frau hatte im Haag eine
sogenannte Reise-Babu engagiert. Das sind
malaiische Kindermädchen, die man in
Holland in einem besondem Institut
bekommen kann. Ihr Beruf besteht darin,
Familien auf Passagierschiffen von Holland

nach Iiolländisch-Indien zu begleiten.

Ehrlich gesagt hatte ich eine jener
hübschen, jungen Javanerinnen erwartet,
die uns aus ungezählten Photographien
in Illustrierten und Filmen vertraut sind.
Ich war betroffen, als uns auf dem Deck
des Schiffes ein dunkelbraunes, altes Weib
mit zahnlosem Mund begrüßte. Mein
zweijähriger Bub flüchtete beim Anblick
dieses Ungeheuers schreiend in die Arme
seiner Mutter. Aber schon am folgenden
Tag war er mit der « Babu » dick befreundet.

Die Javanerin entpuppte sich als eine
wahre Perle, die es glänzend verstand, mit
kleinen Kindern umzugehen. Unsere
Seefahrt zwischen Europa und Indien war
ihre vierzigste.

Schon die Autofahrt vom Hafen Be-
lawan über die Hauptstadt Nordsumatras,
Medan, belehrte mich, daß ich keineswegs
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/^'/cillât
8isbsn Isbrs r srbrsclrte icb aïs Oelcb

Asolo^s à blsxibo, àss slle Klinrs^onen
voir» tropiscben Knstsnstrsilsn bis ?.n Os-
^ionen rnit e^viZenr 8cbnss vsrsiniZt.

Oinnrsl rnnllts icb rnsins Oslàsrbeit
lur rnsbrsrs Wocbsn untsrbrecbsn, às àss

Oebiet ànrcb Aslsbrlicbs lZsnàitsn un-
sicbsr Asnrscbt rvnràs. « Ol Hejon», sul
àsutscb àsr llncbs, àsr llnbrsr einer ver-
rve^snsn lZsnàe, v?sr wieder einrnsl in den
llsncbsriss (Oörlsrn) snàlicb àss ibnxpsrn'
élusses erscbisnsn nnà ssAte sucb unserer
ÖlAesellscbslt àsn Ksrnpl sn.

Oie Ant bervsllnsten Kerls Zossen
Len?nn über àie IloObrücbsn unserer
90 Kilonrstsr weit in àsn Orwslà lubren-
àsn 8cbrnalspnrbsbn nnà scbnittsn so sine
llssisststion lur àlielbobrunAsn von àer
rVuösnwelt sb.

In sller Oils lrersnAS70Asne rnsxibs-
niselrs Ksvslleris zrstronillierts àie Onr^
Asbnn^ sb nnà scbràte àss blsterislàspot
nnà àie ?strolenrnplst7s. Oin reAslrscbter
KleinbrisZ begann.

Obres Morgens ssb iclr in àsr Olslrs

nnssrer 8tstion vier Kerls sn Lsurnsn
bsnAsn. Isàenr bsurnelts ein buries Lrett
vor àern llsnclr, sul àenr rnit LIsnstikt AS-
scbrisbsn s^snà «xro bsnàito». Klsn
nrscbts àsrnsls in lVlsxibo rnit solcben
beuten rscbt bnr?sn Oro^ell.

^rn nscbstsn blor^sn lsnà àsr Obsl
àss Klaterisldepots nul ssinsnr 8cbrsib^
tiscb sinsn llrisl. Osr «àlsjon» in Iröclrst
siAsner Osrson teilte ibrn àsrin in böb
lieben IVortsn rnit, sr werde von nun sn
versncben, rVnAsstsllts àer Oetroleurn-
Asssllscbslt 7u srwiscbsn, urn sis sbsrn
lslls suOulrsn^sn. Oininexibsnisclrerllsn'
àit von Oornrst bleibt iinnrsr böllicb, sucb
wenn sr sinsrn àss blesser sn àis Ksbls
SSt7t.

Oie àlsjornllsnàe bstts in OrlsbrnnA
Aebrscbt, àsll iclr in sinsrn blsinsn, weit in
àsn Orwslà vorZsscbobsnen Oobrcsrnp
weilte. Onr rnicb AölsnAsn 7N nebrnen nnà
bose^elà 7N erpressen, statteten àis lZsn-
àitsn àreilliA blsnn boclr àern Olst^s lrnlr-

nror^sns einen Lesncb sb. ZinlsIliA wsr iclr
aber srn rVbenà vorbsr ins Aroöe blatsrisb
àspot geritten, nrn àort àss Oelà ?ur /Vus-

7slrlnnA ineiner Osnts 7N lrolsn. r^n rnsn
nsr 8tslls nsbnr àer Olrsl àsr llsnàs ?.rvsi

ältere srnsribsnisclrs Lobrrnsistsr nrit, àis
àsnlc ilrrer OsnàessrlslrrunA àer t^n^ele^
Asnbsit einen lrorniscbsn ^.bscbluö 7N

Asbsn vsrstsnàsn. 8ie scblosssn nsrnlicb
nrit àsrn prorninsnten Lspitsno Orennà-
sclrslt nnà trsnlcen ilrn irn nscbsten Or^
rvslààorl bei einern rvilàsn « Online
Osls^s (Online ist sin von àsn Inàos sus
àsr rVASvs lrer^sstellter 8cbnszrs) unter
àen àlisclr, rvorsul rnsn sis AnsàiA entlisö.

l>Iscb sinsrn Onro^s-Orlsnb nnà sinsrn
xrveirnonstiAsn ^.nlsntlrslt 7N 8tnàisrv
/.rvecbsn snl nnssrnr Osntrslbnro irn IIssA
sclrillts icb rnicb irn Ornlrjsbr 1932 rnit
rnsinsr Osnrilis in Oenns nsclr Ostinàisn
sin. Unser össtinrnrunAsort rvsr àis Öl-
stsàt OsnAbalsn-llrsnàan in bloràsnnrstrs.
blsins Orsu bstts irn OssA sine so^s-
nsnnts llsiss-lZsbu snAsZiert. Oss sinà
nrslsiisclrs Xinàernrsàclren, àie rnsn in
Oollsnà in sinsnr besondern Institut bs-
bonrrnsn bsnn. Ilrr Lsrul bsstebt àsrin,
Osnrilisn snl Osssa^ierscirilken von Ool-
lsnà nsclr blollsnàisclnIndien 7N bsZlei^
ten. Olrrliclr ZessZt bstts icb sins jener
lrübsclrsn, jnnAsn Isvsnsrinnsn srrvsrtst,
die uns sus nnKS7sblten ObotoArs^bisn
in Illustrierten und llrlnren vertrsnt sind.
Iclr rvsr bstrollen, sls uns snl àsrn Oscb
des 8cbilles sin ànnbslbrsnnss, sltss Weib
rnit 7sbnlossnr blnnà bs^rnöte. lVlsin
7rvsijsbriAsr Hub llncbtste beinr rVnblicb
dissss IInAsbsners scbrsisnà in àis àrns
seiner lVInttsr. r^bsr scbon arn lol^endsn
OsA rvsr er rnit der « lZsbn » dicb bslrsnn-
àst. Oie Isvsnsrin entpuppte sicb sls eine
rvslrre l?srls, die es Zlsn^end vsrstsnd, rnit
blsinsn Kindern nin7UAeben. Onssrs 8ss-
lslrrt 7viscbsn Onrops und Indien rvsr
ibrs vier7ÌASts.

8cbon die àrtolsbrt vorn Oslsn Ils-
lswsn nbsr àis Osnxtstsàt lKoràsnrnatrss,
lVlsàsn, belsbrte rnicb, àsll icb beinesrvs^s
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in eine Wildnis geraten war. Medan mit
breiten, gut unterhaltenen Straßen im
Zentrum, großen, modernen öffentlichen
Gebäuden, zwei regelrechten Grand-Hotels
und einem prächtigen Villenviertel, in
dem die luftig gebauten Häuser in schönen

Gärten versteckt liegen, ist recht
großzügig angelegt. Auch bis zu dem 82
Kilometer von Medan entfernten Pangkalan-
Brandan fuhren wir auf einer vorzüglich
unterhaltenen Autostraße an sorgfältig
angelegten Tabak- und Gummiplantagen
vorbei über Brücken, die in solider
Eisenkonstruktion breite Flüsse überspannen
und durch große Ortschaften, die uns wohl
fremd anmuteten, aber Ordnung, Sauberkeit

und technischen Fortschritt zeigten.
Alle meine vielen Reisen durch die ganze
Insel bestätigten diesen ersten Eindruck.
Holländisch-Indien war vor der japanischen

Besetzung von 1942 bis 1945 eine
blühende Kolonie. Die Holländer hatten
sie nach anfänglichen Fehlern mit zäher
Energie, ausgesprochenem Organisationstalent

und weitgehender Einfühlung in
den Charakter der einheimischen
Bevölkerung hervorragend entwickelt.

Während meines ersten vierjährigen
Aufenthaltes in Sumatra, einer Insel, die
etwa zehnmal so groß wie die Schweiz ist,
schien die übergroße Mehrheit der braunen

Eingeborenen unpolitisch eingestellt.
Der Weiße war noch unbeschränkter Tuan
(malaiisches Wort für Herr). Er herrschte
aber nicht nur über die braunen
Untergebenen, sondern sorgte auch für sie. Die
holländische Regierung verlangte dies von
allen Privatunternehmen und ging selbst
mit gutem Beispiel voran. Was unsere
Petroleumgesellschaft, die in ganz Llollän-
disch-Indien als BPM (Bataafsche Petroleum

Maatschappij) auch für alle ihre
braunen Angestellten und Arbeiter tat,
war jedenfalls vorbildlich.

Sie lebten am Hauptplatz und auf
den Bohrfeldern in hygienischen, für ihre
Gewohnheiten beinahe luxuriösen
Wohnstätten. Gut unterhaltene Sportplätze boten
ihnen Gelegenheit zu körperlicher Betätigung

in ihrer Freizeit. Wöchentliche
Filmvorführungen oder Wajangspiele (java¬

nisches Theater) sorgten für ihr Vergnügen.

Bei Krankheitsfällen genoß jeder
Angestellte und seine Familie freie
ärztliche Behandlung und kostenlose
Aufnahme im vollständig modern eingerichteten

großen Spital der Gesellschaft. Zur
Verschönerung der von den Einheimischen
so sehr geliebten hohen Feste wurde viel
ausgegeben.

Die Tätigkeit des Feldgeologen im *

Innern des Landes hatte viel Ähnlichkeit
mit der in Mexiko. Es galt auch hier,
unter der unglaublich üppig wuchernden
Vegetationsdecke in mühseliger Arbeit
natürliche Felsaufschlüsse zusammenzusuchen

oder sie sich künstlich in bis zu
10 Meter tiefen Schürflöchern zu schaffen.
Tritt irgendwo in der Welt in einer
gefalteten Gesteinsserie Erdöl auf, so ist
dasselbe hauptsächlich an die
Scheitelregionen der Falten gebunden. Diese muß
der Geologe finden und ihren Verlauf so

genau als möglich in einer zuverlässigen
geologischen Karte festlegen.

Der Geologe bekam vom Arzt des

Hauptplatzes auch eine sorgfältig
zusammengestellte Medizinkiste mit. Nach der
Tagesarbeit wurde diese jeweils im Camp
vor ein bestimmtes Zelt gestellt und
Sprechstunde gehalten. Da erschienen dann
nicht nur die eigenen Leute, sondern auch
die Bewohner der näher gelegenen Urwalddörfer

mit Kind und Kegel. Wir arbeiteten
oft stundenlang zu dritt an der Behandlung

eiternder Wunden oder verteilten
Chininpillen und andere Heilmittel. Es

war manchmal schwer, den Leuten
begreiflich zu machen, daß ich letzten Endes

nur ein Doktor Minjak (Erdöl-Doktor)
und nicht ein Menschendoktor sei. Doktor
Minjak war nämlich bei den malaiischen
Angestellten der Gesellschaft der offizielle
Titel eines Geologen.

Von Fürsten, Elefanten und

Menschenaffen

Den größten Teil der Jahre 1932 bis
1935 verbrachte ich in Atjeh, einem
Gebiet, das durch die bis um die Jahr-

Als die Bräute noch Kronen trugen (Alter Wehntaler Brautschappel)
Photo: L. Witzig
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ill sins Wllànis Asraten -war. l^Isàan rnit
llreitsn, Ant nnterllaltenen Ltrallsn iin
^.entruin, Aroösn, nroàernen öllsntliclren
Oellânàsn, xwei rsAslrecllten Oranà-IIotsls
nnà sinein zzräclltlAen Villenviertel, ill
àsin àis lnItiA Aslzanten Oänssr in scllö-
nen Oärten versteckt lieAsn, ist reclrt Aroll-
?nAÌA anAslsAt. Wnclr Iris ?n àsin 82 Kilo-
inetsr von l^Isàan entkernten OanAlralan-
Lranàan Iullren wir anl einer vor^nAlicli
nnterlialtsnsn Wntostralls ail sorAlältlA
anAslsAten Oalzalc- nnà Oninini^lantaAsn
vorlzsi nlzsr Lriiclcen, àis in soliàsr Oissn-
l^onstrnlction lzreits Oliisss nlzsrszzannsn
nnà ànrclr Arolls Ortsclralten, àie nns wolll
Ireinà anrnntsten, aller OrànnnA, Lanllsr-
keit nnà teclrnisclrsn Oortsclrritt xsiAtsn.
.^Ile insine vielen Osissn ànrcll àis Aan?e
Insel lzsstätiAtsn àiesen ersten Oinàrnà.
Ilollânàiscll-Inàisn war vor àsr jazranO
sclren llsset^nnA von 1942 dis 1946 sins
klndenàs Kolonie. Ois Oollânàsr dattsn
sis nacli anIänAliclien Osdlsrn init xälrer
OnerAÎe, ansAssprocllenein OrAanisations-
talsnt nnà wsitAsdsnàer OinInlilnnA in
àsn Odaralcter àer sinllsiinisclisn llevöl-
IrsrnnA dsrvorraAsnà sntwicdslt.

VVâlirenà nreines ersten vierjadriAsn
lVnIsntlialtss in Lninatra, einsr Insel, àie
etwa 2sllnina1 80 Aroll wie àis Lclrwsi? ist,
scdisn àis nderArolls lVIsdrdsit àsr dran-
nsn OinAsdorsnen nnxolitiscli sinAestsllt.
Oer'Weills war noclr nndescdranlcterl'uan
(nralaiiscliss IVort lìir Osrr). Or derrsclits
ader niclit nnr ndsr àis lzrannsn Onter-
Asdensn, sonàsrn sorgte ancll Inr 8Ìs. Oie
IlollânàÌ8oIls OsAiernnA vsrlanAte àie8 von
allsn Orivatnnternsdinsn nnà AÌNA seldst
init Antenr Lsispisl voran. Was nn8sre Os-
trolsniNAsssllscdalt, àis in Aan? Oollän-
àiscd-Ioàien als LOlVI (Lataalsclis l?stro-
lsnrn lVlaatscdappij) anelr lìir alls idrs
drannsn ^.nAsstsllten nnà ^.rdeîter lai,
war jeàenlalls vorlzilàlicll.

Lie lsdtsn ain Oanzztxlat? nnà anl
àen Oodrlslclern in li^Alenisclisn, lìir ilirs
Oewolinlisiten deinalre lnxnriössn 'Wodn-
Stätten. Ont nntsrllaltsns Lxortplätxs lzotsn
illnen OelsASnllsit ?n lcörpsrlicder Letäti-
ANNA in ilirsrOràeit. WöcdsntlicdsOilnl'
vorlnlrrnnAsn oàsr WajanAsxiels (java-

niscliss Vlrsatsr) 8orAtsn lìir ilrr VerAnii-
Aen. ZZsi Kranlàsiklâllsn Asnoll jsàer
KnAöstsllts nnà 8sil>s Oanlilis Ireis är?t^
liclrs lZellanàlnnA nnà lro8tsnlo8s àlO
nallnle iin voll8tanàÌA inoàsrn sinAericll^
tstsn ArolZen Lxital àsr Os8sll8clla1t. Onr
Vsr8cIlönsrunA àsr von àen OinlleiinÌ8cllsn
80 8slrr Aslislltsn llolrsn Os8ts wuràe viel
aN8ASAe1lSN.

Ois àlâtiAlrslt àss OelàAeolvAen iin °

Innern àe8 Oanàs8 lratts viel ì^llnliclllreit
init àsr in Klexilro. O8 Aalt ancll Ilier,
nnter àsr nnAlanlzlicll nppiA wnclrsrnàsn
VsAstationsàsclcs in innll8slÌAer ^.rlzeit
natürliclls llsl8anl8cllln88s 2N8aininen2N^
snclrsn oàer 8Ìe 8icll lcünstliclr in I>Ì8 ^n
lll lVlster tielsnLclrürllöcllern 2N8cllaIIen.
Oritt irAsnàwo in àsr ^Vslt in einsr AS-
laltstsn Oe8tsins8sris Oràôl anl, 80 ist
àasssllzs llauptsäclllicll an àie LclleiteO
rsAionen àsr Halten Aslzunàsn. Oisse rnnö
àer OsolvAS linàsn nnà illrsn VerlanI so

Asnan als inöAlicll in einer ^nverlässiASN
AsoloAlsclren Karte IsstlsAsn.

Osr OeoloAs lzslcain vorn à?t àss

Oanxtplatzss ancll eins sorAlältiA ^usanr-
nrsnAsstellts l^Ieài^inlciste init. lKaclr àsr
OaASsarlzsit wnràs àiess jeweils iin Oainp
vor ein lzsstiinnltss !^slt Aestellt nnà
Zprsclistnnàe Aslralten. Oa ersclrisnen àann
niclrt nnr àie siAsnsn Kents, sonàsrn ancll
àie Lswollnsr àer nällsr AsleASnen Orwalà-
àôrlsr init Kinà nnà KsAel. 'Wir arllsitsten
olt stnnàsnlanA ?n àrltt an àer llslranà'
lnnA sitsrnàsr Wnnàsn oàsr verteilten
LIlininxillsn nnà anàere Osilinittsl. Os

war inancllinal sclrwsr, àen Osntsn lzs-

Areilliclr ?n inaclren, àall iclr làtsn Onàss

nnr sin Oolrtor l>Iinjalr (Oràôl-Oolrtor)
nnà niclrt ein lVIsnscllsnàolctor sei. Oolctor
lVlinjalc war närnlicll llsi àen inalaiiscllsn
lVnAsstelltsn àer Osssllscllalt àer olli^iells
Oitel einss OeoloAsn.

Osn Arööten Ilsil àsr lalrre 1962 llis
1936 verlzracllts iclr in ^.tjelr, einsin
Osllist, àas ànrclr àis llis nni àis lalrr-
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hundertwende dauernden Kolonialkriege
berüchtigt ist. Hier hieß es auch
diplomatische Fähigkeiten entwickeln.

Ein mit mir in Atjeh arbeitender
holländischer Kollege stattete einem der
dort regierenden Fürsten einen
Höflichkeitsbesuch ab. Er traf ihn mitten in einer
Ratssitzung, wurde aber dennoch
vorgelassen. Um dem Fürsten, der die hol-

0 ländische. Sprache gut beherrschte, zu zei¬

gen, welche Mühe er sich gab, die Landessprache

zu erlernen, sprach mein Kollege
malaiisch. Nun gibt es aber zweierlei
Malaiisch, das sehr einfache Pasar-Malaiisch,
das alle Europäer in Holländisch-Indien
im täglichen Umgang mit den niedern
Bevölkerungsschichten lernen müssen, und
das viel kompliziertere und im Verkehr
mit höherstehenden Landeskindern
gesprochene Hochmalaiisch. Mein Kollege
machte nun den unverzeihlichen Fehler,
im Verlaufe der Unterhaltung ein Wörtlein

zu gebrauchen, welches « du » bedeutet

und nur für Kulis verwendet wird.
Darauf brach der Fürst das Gespräch
schroff ab und wies dem jungen Kollegen
die Tür.

Mit dieser an sich sicher eher komischen

als tragischen Angelegenheit hatte
sich dann noch der zuständige holländische
Regierungsbeamte zu befassen. Sie endete
mit der Versetzung des Kollegen in einen
andern Landesteil. Denn wer als Weißer
in Atjeh einen Landesfürsten, wenn auch
ungewollt, beleidigte, geriet in eine sehr
gefährliche Lage.

Als ich einige Wochen später zufällig

mit demselben hohen Herrn zusammentraf,
hütete ich mich wohl, malaiisch zu

sprechen. Eine kurze Entschuldigung
dafür nahm der greise Fürst lächelnd an.

Das Leben in den Urwäldern
Nordsumatras unterschied sich kaum von dem
in den mexikanischen Urwäldern. Auch
hier waren die Einsamkeit und das kleine
Ungeziefer unsere schwersten Feinde.

Einen Tiger bekam ich nie zu
Gesicht, obwohl wir oft monatelang in sehr
tigerreichen Gegenden arbeiteten, fast
täglich im Sand der Urwaldbäche deren
deutliche Spuren sahen und im Camp des¬

halb stets ein Feuer oder wenigstens eine
starke Lampe brennen ließen.

Elefanten belästigten nicht uns, wohl
aber die oft viele Kilometer durch den
Urwald gelegten Pipe-lines (Rohöl-Leitungen)

Die Elefanten drehten mit ihrem
Rüssel so lange an den Röhren herum,
bis sie dieselben losgeschraubt hatten und
sich mit dem herausspritzenden Öl
amüsieren konnten.

Einmal stieß ich in Gesellschaft eines
holländischen Geologen völlig unerwartet
auf einen alten, mächtigen Orang-Utan.
Warum das Tier nicht Reißaus nahm,
weiß ich nicht. Vielleicht war es ebenso
erschrocken wie wir. Nie werde ich
vergessen, wie die klugen Augen des Affen,
der kaum drei Meter über mir auf dem
Ast eines Baumes saß, uns anstarrten. Er
blieb ruhig in seiner Hockstellung, die
kräftigen Arme auf den Ast gestützt. Nur
langsam drehte er den häßlichen Kopf
nach uns, als wir rasch weitergingen.
Keiner von uns hatte damals eine Schußwaffe

bei sich, sondern nur das
landesübliche Buschmesser. Mit diesem den
Kampf mit einem ausgewachsenen Orang-
Utan aufzunehmen, wäre ein heikles
Beginnen gewesen.

Meine Familie wohnte während der
ganzen Zeit in Pangkalan-Brandan, wo
mir die Gesellschaft eines ihrer schönen
Häuser zur Verfügung gestellt hatte.

Die Gesellschaft unterhielt an diesem
ITauptplatz der BPM ein Klubgebäude mit
prächtigen Tennisbahnen. Dort spielte
sich das gesellige Leben der Geologen ab,
die periodisch zurückkamen, um ihre
Rapporte auszuarbeiten und sich von der
Einsamkeit langer Dschungelmonate zu
erholen.

Die vielleicht 150 bis 200 Weißen,
welche hier wohnten, waren natürlich
vielmehr aufeinander angewiesen als in
einer großen Stadt wie Tampico. Outsiders,
die sich vom gesellschaftlichen Leben
fernhielten, sah man ungern. In spätem
Jahren mußte ich als Chefgeologe auf
einem ähnlichen kleinen Ölplatz in Java
dafür ein Beispiel erleben. Ich hatte in
meiner Abteilung einen ausgezeichneten
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lrnnàeriwsnàe àansrnàen LolonialkrisZe
lrernclriiZi isi, liier lrisll es anclr àiplo-
nraiisclre LâlriZlceiien sniwiclrsln.

Lin nrii nrir in àjslr arlreiisnàsr
lrollanàisclrsr IvollsZs siaiisie sinsnr àsr
àori regierenden Lürsisn sinsn Llölliclr^
lceiislresuclr al>. Lr iral ilrn nriiisn in einer
Laissii^nng, wnràs alrer àennoclr vor-
gelassen. Uni àenr Lnrsisn, àsr àie lrol^

° lânàisclre Lpraclre gni lrelrerrsclris, ?n ?si^

Zen, welclre Mnlre er siclr Zal>, àie Landes-
sxraclrs 2n erlernen, sxraclr rnsin Lollsge
nralaiisclr. Llnn gil>i S8 alrer Zweierlei iVIa-
laiisclr, àas 8slrr sinlaclrs Lasar-lVlalaiisclr,
àas alls Lnropäsr in Lollânàisclr-Inàisn
iin iägliclrsn LnrganZ rnii àen nisàern
Lsvöllcsrungssclriclrisn lernen rnii88sn, nnà
àas viel Iconrzrli^isrisre nnà irn Verlcelrr
nrii Irôlrsrsislrsnàsn Lanàsslcinàsrn Ze-
sxroclrene Loclinralaiisclr, l^Isin Kollege
nraclrie nnn àen nnvsr^silrliclrsn Lelrler,
inr Verlanle àsr Lnisrlraliung sin 'VVöri-
lein 2N Zelrranclrsn, welclres « àn » lreàsn-
iei nnà nnr lnr Xnlis verwenàsi wirà.
Lararrl lrraclr àer Lürsi àas Lsspräclr
sclrroll alr nnà wies àenr jungen Kollegen
àie Inr,

LIii àiseer an sielr 8Ìelisr àer lronri-
sclren aïs iragisclrsn àgslegsnlrsii lraiie
8iclr àann noclr àsr ^usiânàigelrollânàrsclis
llsgisrnngslreanris ^n lrslassen. Lis snàsis
nrii àsr Verseilung àe8 Kollegen in einen
anàern Lanàesieil, Denn wer àl8 Wsiller
in àjslr sinsn Lanàsslûrsien, wenn anclr
nngswolli, lreleràigie, gerisi in eins 8elrr
gelâlrrliclre Lage.

Vis iclr einige Woclrsn szräier luläL
lig rnii àsnrssllrenlrolrsn Herrn lusarnnrsn-
iral, Irnisis iclr iniclr wolrl, nralaiisclr ln
sprsclrsn. Lins lrurle Lnisclrulàignng
àalnr nalrnr àer preise Lürsi lâclrslnà an.

Las Lslren in àen Lrwâlàern Liorà-
snnrairas rrniersclrieà siclr lcannr von àenr
in àen rnsxilranisclren Lrwâlàern. Vnclr
liier waren àie Linsanrlceii nnà àas Iclsins
Lngelieler nn8srs sclrwsrsisn Lsinàs.

Linen Lrger lrslcanr iclr nie ln Le-
siclri, olrwolrl wir oli nronaislang in 8slrr
iigerreiclren Legenden arlreiisien, lasi
iägliclr irn Lnnà àsr Lsrws.làl>àclrs àsrsn
àsniliclrs Lpnren 8alrsn nnà irn Lornzz às8-

lr-rll> 8iet8 ein Lsnsr oàsr wsnÌA8ten8 sine
8ig.rke L-rinxe lrrsnnen lisllen.

Llànten lrelà8iÌAten niclrt nn8, ^vvolrl
-rlrsr àie oli viele Lilonrslsr ànrclr àen
Lsrvrolà AölsAien?ixs'lins8 (Loliöl-Leitnn'
Aen). Oie LIslnnisn àrslrten nrri ilrrsnr
ll.Ü88sl so lonAs an àen Lölrrsn lrernrn,
l>Ì8 sis àisssllrsn lo8Ae8clrraul>t lrattsn nnà
8iclr nrii àenr lrsranssxràsnàsn Öl anrn-
sisren konnien.

Linrnal siisö iclr in (^ssslLclraki eines
lrollânàisclrsn (lsoloZen völlig nnerrvartei
aul einen alien, nräclriiAsn OranA-Litan,
^'Varunr àas 'Lier niclri Lsillans nalrnr,
vvsiö iclr niclri, VisIIeiclri rvar es elrsnso
srsclrroclcsn rvie vì'ir. l^lis '»vsràs iclr vsr-
Assssn, -wie àie IrlnAön àxsn àss Zellen,
àsr lcanin àrsr lVlsier über nrir anl àenr
^.si eines Laurnes sall, nns ansiarrtsn. Lr
dlislr rulriA in seiner lloàsisllnn^, àie
lcräliiAsn ^,rnre ank àen ^.si ^ssiài. l^lnr
lanAsanr àrelris er àen lräöliclren Xopk
naclr nns, als rvir rasclr weiierAinAen.
Lsiner von nns lraiie àanrals eine LclrnL-
walle lrsi siclr, sonàsrn nnr àas lanàss-
nblrclrs lZusclrinssssr. lVlii àiessnr àen
Larnpl nrii srnenr ansAswaclrsenen OranA-
Liian anlznnelrnrsn, wäre sin lreikles ZZe-

Zinnen Zewesen.
lXàeins Lanrilie wolrnis wâlrrenà àer

Zangen Lsii in LanZkalan-Lranàan, wo
nrir àie (rssellscliali eines ilrrsr sclrönsn
Häuser 2nr VsrlnZnnZ Zesislli lraiie.

Die tlesellsclrali nnisrlrisli an àiessnr
Ilanpixlà àsr ein LlnlrZedânàe nrii
xräclriiZen àlennislialinsn. Lori spielie
siclr àas ZsselliZs Lelrerr àer LsoloZen al>,
àie perioàisclr ?urnclàanrsn, nnr ilrre
Lazrxorie ans^narlrsiien nnà siclr von àsr
Linsarnlrsii lanZsr LsclrnnZslnronais ?n
erlrolen.

Lis vrellsiclri 150 l>is 200 Weillen,
wslclrs lrisr wolrnien, waren nainrliclr
vislnrelrr anleinanàer anZswissen als in
einer ZroLsn Liaài wie àlainxico. Lnisiàers,
àie siclr vorn Zesellsclraliliclrsn Lslrsn
lsrnlrislien, salr nran nnZsrn. In späisrn
lalrren innöis iclr aïs LlrelZeoloZs anl
sinern àlrnliclren lrlsinen Ölzrlai? in lava
àalnr ein ZZeisxiel erlelren. Iclr lraiie in
nrsinsr ^.lrieilnnZ einen ansZe^eiclrnsisn
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Schweizer Geologen, der jedoch
gesellschaftlich eine absolute Null war.
Erschien er ausnahmsweise zu einem Anlaß,
so saß der junge Mann wirklich wie ein
Ölgötze da. Eines Tages ließ mich der
Manager rufen und verlangte von mir
kurzerhand, daß sich der Betreffende
mehr an gesellschaftlichen .Anlässen
beteilige. Ich war zunächst der Ansicht, dies
sei seine Privatsache. Daraufhin wurde
ich in einer halbstündigen Unterredung
vom Manager belehrt, daß unter den
besondern indischen Verhältnissen bei den

wenigen Weißen, die hier leben, die
Beteiligung jedes einzelnen am gesellschaftlichen

Leben wirklich unerläßlich sei. Ich
bearbeitete also den einsiedlerisch veranlagten

Landsmann und erzielte sogar
zunächst den ganz netten Erfolg, daß dieser
auf einem Maskenball den zweiten Preis
erhielt.

Die Gesellschaft besaß an allen
größern Niederlassungen einen eigenen Kino ¬

apparat. Jeden Samstagabend wurden
europäische oder amerikanische Filme
vorgeführt. Gelegentlich gab es auch
Theatervorstellungen von Künstlern unter den

Angestellten oder von Berufsschauspielern,
die sich auf einer Indien-Tournee

befanden. Nachher saß man oft bei
eisgekühltem Bier und Tanz noch bis zum
Morgengrauen beisammen.

Europäisches Zwischenspiel

Die meisten Europäer, die sich längere
Zeit in Indien aufhalten, schimpfen über
die Hitze, die Abgeschlossenheit und über
das ganze «Affenland». Je länger sie von
der Heimat weg sind, desto mehr erscheint
ihnen diese als ein Paradies. Man zählt
die Monate und Wochen bis zum Europa-
Urlaub. Das ging auch uns so.

Im Frühjahr 1936 reisten wir —
wie wir glaubten für einige Monate — in
die Schweiz zurück. In bester Ferienstimmung

und mit wohlgespickter Geldbörse
bestätigte sich uns das schöne Bild, das

wir uns von ihr gemacht hatten; aber statt
nach dem Urlaub wieder nach Nord-

In Ergänzung des amüsanten Beitrages
« Sind Sie ein guter Sechstkläßler? » sind
vielleicht einige Fragen am Platz, welche Ihre
Französischkenntnisse betreffen.

Was heißt das auf deutsch:

Comment me viens-tu devant?
Le cigare est me sorti.
Je blanc il déjà.
Il est tout en beurre.
Oeuf, œuf, que lac je!
Comme tu me, ainsi je te.
Un orage est dans le vêtement.
Riche-moi ton pauvre.
Il a nettoie une poire.

Lösung Seite 59.

Sumatra zurückzukehren, wurde ich nach
dem LIaag gerufen und arbeitete dort ein
halbes Jahr auf unserm Zentralbüro. Im
Herbst schickte man mich nach Rumänien.

Meine Frau durfte mitkommen.
Unser Ölplatz Campina gefiel mir
ausgezeichnet.

Wir machten schon Pläne, unsere
beiden Buben aus der Schweiz kommen
zu lassen, als mich völlig unerwartet
ein Telegramm wieder nach Tampico
rief, um die freigewordene Stelle des

Distriktgeologen für Nordmexiko zu
übernehmen. Das bedeutete eine recht
angenehme Beförderung. Ich hatte nun keine
eigene Feldarbeit mehr auszuführen,
sondern sämtliche geologischen und
geophysikalischen Untersuchungen im Tampico-
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Làwàsr (leoioZen, àer jsàoà Asssii-
sàaktiià eins edsoints dlnii wer. Dr-
sàisn sr ensnedrnsweise7n einem ^.nieö,
so seL àer jnnAS Xlenn wirdiià wie ein
ÖiAöt^e àe. Lines LeAss üsö rnià àer
ì>lenâAer rnlen nnà verienAts von rnir
dnrxsrdenà, àeii sià àer Lstrellsnâe
nredr en Asseiisàeltiiàsn Anlässen de-
tsiÜAs. là wer 7nnëàst àer ^.nsiàt, àiss
sei seins Lrivetseàe. Oerenldin wnràs
ià in einer deidstûnàiAsn llntsrreànnA
vorn lileneAsr dsisdrt, àad unter àsn de-
sonàsrn inàisàsn Vsrdëitnissen dei àen

wenigen Wsiösn, àis disr isdsn, àis Le-
tsiÜAunA jsàes einzelnen ein Asssiisàelt-
iiàen Lsden wirdiià nnsriëLiià sei. là
deerdeitste elso àsn sinsisàisrisà vsren-
isAten Lenàsinann nnà erhielte soAer 7N-

nëàst àen Aen? netten LrloiA, àeL àiessr
enl sinein làsdsndeii àen Zweiten Lreis
erdisit.

Oie (lsseiisàelt deseil en eilen Arm
Lern dlisàsriessunAen einen eiAsnenXino-
epzreret. lsàen LenrsteAedenà wnràen
enropëisàe oàer einsridenisàs Liirne
vorAelüdrt. (lsisAentiià Aed es anà Ldee-
tsrvorsteiinnAsn von Xnnstisrn unter àsn
idnAestsiiten oàer von Lsrulssàenszne-
iern, àis sià enl einer Inàisn-'I'onrnôs
dslenàsn. dleàder seil inen olt l>si eis-

Asdriditsin Lier nnà Len? noà l>is 7nrn
ÌVlorAsnAreuen lieisennnen.

Oie nreisten Lnropësr, àis sià längere
^.eit in Inàien enldeiten, sàirnzrlsn ndsr
àis Ilàs, àie iddAesàiosssndeit nnà rider
àes Aen^s « rdllenienà ». le ienAsr sis von
àer Ileirnet weA sinà, àesto rnàr srsàsint
ilinen àisss eis ein Lereàiss. ÌVlan àirit
àis iVlonets nnà ^Voàen dis 7nnr Lnroxe-
llriend. Des AinA enà nns so.

lin Lrndjedr 1936 reisten wir —
wie wir Aiendtsn lnr einige Xlonets — in
àis Làwsi? xnrnà. In dsster Lsrisnstirn-
innnA nnà rnit woiriAsszriàter (lsiàdôrss
destëtrAte sià nns àes sciions Liià, àes

wir nns von idr Asrneàt dettsn; edsr stett
neà àsin llriend wisàer neà dlorà-

iVss IieilZt liss suf llsutsvk:

Loinineiit me visns-tn àsvent?
de ciders est me sorti.
1s diene il àêjà.
II est tont en denrre.
Osnl, osnl, iz^ns lee js!
Lonnns tn ins, einsi je te.
Un orsAs est àens Is vêteinsnt.
Hicde-inoi ton penvre.
II e nettoie nne xoire.

HôânnF Lsits /?.

snrnetre ?urûà?nicsirrsn, wnràs ià neà
àsin lleeA Aerulen nnà erdsitete àort ein
ireldss leirr enl nnssrrn ^entreidiiro. Inr
Ilerdst scllickts inen rnià necd lluine-
nisn. Xleins Lren ànrlte niitìornrnsn.
llnser Öipiat? tleinpine Asliei inir ens-
Asxsiànst.

"iVir rneàtsn sàon Liens, nnssrs
dsiàsn Luden eus àer Làwei? koinrnen
'/.u iesssn, eis rnià vöiÜA unerwartet
ein à?eieArenrrn wieàer neà Lernpico
risl, nrn àie lreiAsworàens Ltsiis àes

OistriictAeoioAsn lnr lloràrnexiiro ?n rider-
nàrnsn. Des dsàentste sine reàt enZs-
nsirrns LslôràsrunA. là dette nun deine
siAsne Lsiàerdeit nredr ensznlndrsn, son-
àern sëintiiàe Aeoi0AÌsàsn nnà Asozrdzi-
sideiisàen llntersnànnAen inr Larnxico-
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Distrikt zu kontrollieren. Es ist natürlich
immer interessanter, sich anstatt mit nur
einem, mit fünf oder sechs Problemen
zugleich herumzuschlagen. Selbstverständlich

war mit dem neuen Amt auch eine
Gehaltserhöhung verbunden.

Die nächste und zugleich letzte Stufe
auf der Leiter des Vorwärtskommens ist
für einen Geologen, der bei seinem Beruf
innerhalb der Shell-Gruppe bleiben will,
die Stelle des Chefgeologen. Er leitet den

gesamten Explorationsbetrieb in einem
Land und trägt die volle Verantwortung
für zweckmäßige Ausführung aller von
der Zentrale im Haag gutgeheißenen, mit
der Exploration zusammenhängenden
Arbeiten.

Meine liebe Frau brummte wohl
etwas über die bevorstehende große Reise,
doch der Geologe eines großen Ölkonzerns
ist wie ein Soldat. Stets muß er seine Koffer

bereithalten, um auf Anruf in irgendeinen

Winkel der Welt abzureisen.

Mexiko nationalisiert

Schon bei unserer Ankunft im Juni 1937
hatten die englischen und nordamerikanischen

Petroleumgesellschaften große
Schwierigkeiten mit der mexikanischen
Regierung. Diese ging planmäßig darauf
aus, den ganzen Ölbetrieb zu nationalisieren.

Die Arbeitersyndikate stellten
unerfüllbare Forderungen, ein Streik löste
den andern ab. Es war beinahe unmöglich,

das mit der europäischen Zentrale
vereinbarte Arbeitsprogramm auch nur
einigermaßen durchzuführen. Die Zeit
ging mit langwierigen, nutzlosen
Unterhandlungen verloren. Demonstrationszüge
mi t roten Fahnen und Kampfparolen gegen
die Fremden wurden stets zahlreicher. Die
Atmosphäre wurde immer aufgeregter.
Man erkannte in Tampico, daß die Lage
zu einer Entscheidung trieb. Nach zehn
Monaten war sie da. Eines Morgens stand
mexikanisches Militär um das
Bürogelände unserer Gesellschaft. Niemand
durfte mehr hinein. Die Regierung hatte
die gesamten Besitzungen der englischen
und nordamerikanischen Ölunternehmun-

gen als Eigentum des Staates Mexiko
erklärt. Millionenwerte wechselten gleichsam

über Nacht die Hand.
Mir wurde nicht einmal erlaubt,

mein Büro nochmals zu betreten, um
meine persönlichen Effekten zu holen.
Etwa zwei Monate später, als ich mich
mit meiner Familie bereits wieder in der
Schweiz befand, brachte mir dann die Post
ein mit schönen mexikanischen Briefmarken

beklebtes Paket, das meine Sachen
enthielt.

Vom Paradies zur Hölle

Kurz nach diesem nervenaufreibenden
mexikanischen Intermezzo flog ich als

neu ernannter Chefgeologe für Java mit
einer Douglas-DC-5-Maschine in fünfeinhalb

Tagen von Amsterdam über Athen,
Alexandrien, Plaifa, Basra, Jodpur,
Calcutta, Rangoon, Medan und Singapore
nach Batavia, die schönste Reise meines
Lebens. Etwas zu schaffen machten uns
nur die starken Luftdruck- und
Temperaturunterschiede. Uber den Sandwüsten
Iraks auf 5800 Metern Höhe zeigte das

Thermometer eine Temperatur von minus
3 Grad Celsius. Etwas später bei der
Landung m Bagdad schlug uns eine Bruthitze

von plus 43 Grad Celsius entgegen.
Wenn man überhaupt von einem

Paradies auf Erden sprechen darf, so war
dies im Jahre 1938 Java. Die Insel ist
mit tropischen Naturschönheiten und
Bodenschätzen reich gesegnet. In den meisten

Teilen der Insel ist der Boden auf
den letzten Quadratmeter sorgfältig
bebaut. Prächtige Plantagen von Zucker,
Tabak, Ivokos- und Olpalmen, Kaffee,
Tee und Kakao, blühende Städte, saubere
Dörfer, prächtige Autostraßen durch das

ganze Land, zuverlässige Eisenbahnlinien
mit modern eingerichteten Luxuszügen,
angenehme Erholungsorte in kühlerem
Klima an den Hängen der Riesenvulkane
und ein braunes Volk, welches, wie uns
schien, unter der sachten Hand seines
weißen Herrn glücklich und sorglos in
den Tag hinein lebte, das war Java, bevor
die Japaner kamen.
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Distrikt zu kontrollieren. Os ist natürlich
immer interessanter, sich anstatt mit nur
einem, mit lünl oàsr sechs Orohlemsn
zugleich herumzuschlagen. LelhstverstäniO
lich wer mit àem neuen ^.mt auch eins
Oehaltserhöhung verhunàsn.

Ois nächste unà zugleich letzte Linie
nui àer Ositer àss Vorwärtskommens ist
lür einen Osologen, àer hei seinem Bsrul
innerhalh àer Llrell-Orupps hleihen will,
àie Ltslls àss (llrelgsologen. Or leitet àen

gesamten Oxplorationshetrieh in einem
Oanà unà trägt àie volle Verantwortung
lür zweckmäüige iVuslülrrung aller von
àer Zentrale im Haag gutgeheißenen, mit
àer Oxploration zusammenhsngenàen Vr^
heilen.

Meine liel>e Orau hrummts wohl
etwas ühsr àie hevorstehenàe groös Oelse,
àoch àer Lleologs eines grollen Ölkonzerns
ist wie ein Lolàat, Ltets mull er seine lvoO
ler hersithalten, um aul ^.nrul in irgsnàe
einen Winkel àer Welt ghzureissn.

Lolron hei unserer Vnkunlt im luni 1937
lrattsn àie snglisclren unà noràamerika-
irischen Oetrolsumgessllschalten große
Lclrwierigkeiten mit àer mexikanischen
Oegisrung. Oiese ging planmäßig àaraul
aus, àen ganzen Öllretrieh zu nationally
sisren. Oie àheitsrs^nàikats stellten un^
erlüllhare Ooràerungen, sin Ltrelk löste
àen anàern ah. Os war heinshe unmög-
lieh, àas mit àer europäischen Centrale
vsrsinharte ^.rhsitsprogramm auch nur
einigermallen clurchzulührsn. Ole ^sit
ging mit langwierigen, nutzlosen Onter^
hanàlungen verloren. Oemonstrationszüge
mit roten Oahnen unà Ivamplparolen gegen
àie Orsmàsn wuràen stets Zahlreicher. Ois
Atmosphäre wuràs immer aulgeregtsr.
Man erkannte in Oamplco, àall àie Oags
zu einer Ontsclrsiàung trieh. hlach zehn
Monaten war sis àa. Oines Morgens stanà
mexikanisches Militär um àas Büro-
gelânàe unserer Oessllsclralt. hliemanà
àurlts mehr hinein. Ole Begierung hatte
àie gesamten Besitzungen àer englischen
unà noràamerlkanischen Öluntsrnehmum

gen als Oigsntum àes Ltaates Mexiko er-
klärt. Millionenwsrte wechselten gleiche
sam ühsr hlaclrt àie Ilanà.

Mir wuràs nicht einmal erlauht,
mein Büro nochmals zu hstrsten, um
meine persönlichen Ollekten zu holen.
Otwa zwei Monats später, als ich mich
mit meiner Oamilis hereits wisàer in àer
Lchwsizhelanà, hraclrte mir àannàieOost
ein mit schönen mexikanischen Brielmar-
ken hsklshtes Oaket, àas meine Lachen
enthielt.

Ivurz nach àissem nervsnaulreihenàen
mexikanischen Intermezzo Ilog ich als

neu ernannter Lürelgsologs lür lava mit
einer Douglas OO^o Maschine in lünleim
halh Vagen von rVmsteràam ühsr ^.thsn,
Vlexanàrien, Olaila, Basra, loàpur, Lal-
cutta, Bangoon, Msàan unà Lingapors
nach Batavia, àie schönste Bslss meines
Oehens. Otwas zu schallen machten uns
nur àie starken Oultàruckr unà Vempsra-
turuntsrschieàe. Ühsr àen Lanàwûstsn
Iraks aul 3899 Metern Höhe zeigte àas

Vlrermometsr eine Vemperatur von minus
3 Oraà (lelsius. Otwas später hei àer Oan-
àung in Bagàaà schlug uns sins Brut-
Hitze von plus 43 Oraà Lslsius entgegen.

Wenn man ühsrhaupt von einem
Oaraàiss aul Oràsn sprechen àarl, so war
àiss im lahre 1938 lava. Ole Insel ist
mit tropischen I4atursclrönhsiten unà
Boàsnschâtzsn reich gesegnet. In àen men
stsn Veilsn àer Insel ist àer Loàen aul
àen letzten (^uaàratmeter sorglältig he^
haut. Oräclrtigs Olantagen von Mucker,
Valrak, Ivokos^ unà Ölpalmen, Halles,
Ose unà Oakao, hlûlrenàs Ltâàts, sauhere
Oörler, prächtige Vutostraßen àurch àas

ganze Oanà, zuverlässige Oissnhadnlinisn
mit moàern eingerichteten Ouxuszügen,
angenehme Orholungsorte in kühlerem
Olima an àen Hängen àer Blssenvulkans
unà sin hraunes Volk, welches, wie uns
schien, unter àer sachten Olanà seines
weißen Olsrrn glücklich unà sorglos in
àen Bag hinein lshts, àas war lava, hevor
àie lapansr kamen.
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Im August 1939 reiste ich mit meiner

Familie nach dem uns altbekannten
Pangkalan-Brandan, um dort als
Chefgeologe die Leitung aller auf Nordsumatra
stattfindenden geologischen Untersuchungen

zu übernehmen.
Ein Monat später brach in Europa

der zweite Weltkrieg aus. Wir ahnten
damals nicht, wie wir zwei Jahre später
unter diesem Kriege selbst zu leiden haben
sollten. Auf Sumatra wurde normal
weitergearbeitet, bis der brutale Uberfall der
Japaner dies unmöglich machte.

Ende März 1942 geriet ich mit meiner

ganzen Familie in japanische
Kriegsgefangenschaft. Der Schweizerpaß
behütete uns zwar vor dem Äußersten. Aber
wenn wir auch das Gefängnis und das

Konzentrationslager von Palembang
verlassen durften, brach doch die schlimmste
Zeit unseres Lebens erst an. Völlig
abgeschlossen, ohne Nachricht über die
Kriegsereignisse, als Weiße verhöhnt von
Gelben und Braunen, wollten wir die
Hoffnung schon aufgeben, die Heimat
jemals wiederzusehen.

Erst die Ankunft englischer Truppen
auf Sumatra im September 1945 erlöste
uns. Auf Weihnachten war ich mit meiner

Familie wieder in der Schweiz.

Rückblick

Wenn ich heute auf die mehr als 21 Jahre
meiner Tätigkeit als Petroleumgeologe
zurücksehe, tue ich es mit Befriedigung.
Gewiß, ich mußte auf manches verzichten,

was für den Schweizer daheim
selbstverständlich ist. Den regelmäßigen Besuch
eines Theaters, guter Konzerte oder
interessanter Vorträge, die Benützung
reichhaltiger Bibliotheken, Versammlungen
und vor allem das Zusammensein mit
Jugendfreunden vermißt man unvergleichlich

mehr, als man es für möglich hält,
solange man sie genießt oder doch
genießen könnte, wenn man wollte.

Auch das geregelte Familienleben
der Heimat ist dem Auslandsgeologen
versagt. Es wird immer wieder durch kür¬

zere oder längere Trennungen unterbrochen.

Die Kinder müssen in die Heimat
oder an andere Plätze, wo sie richtige
Schulung finden, geschickt werden. Die
Mutter sieht sich vor die schwere Wahl
gestellt, auf das Zusammensein mit den
Kindern oder mit ihrem Mann zu
verzichten.

Diesen Nachteilen stehen aber auch
Vorteile gegenüber. Viele kleinliche, durch
zu engen Lebensraum gebildete Vorurteile
verschwindem. Man wird nachsichtiger,
man sieht im ständigen Kontakt mit
andern Nationen und Rassen ein, daß nicht
alles mit dem eigenen kleinen Maßstab
gemessen werden kann, und nicht zuletzt
erkennt man die Heimat erst durch lange
Trennung in ihrem ganzen Wert.

Finanzielle Sorgen kennt der Geologe

einer großen Petroleumgesellschaft
nicht. Er wird gut bezahlt und kann sich
mancherlei leisten, was ihm in einer
Stellung daheim zu teuer wäre. Bleibt er lange
genug bei einer Gesellschaft, so sichern
ihm Fürsorge- und Pensionsfonds die
spätere Zukunft.

Das goldene Zeitalter der ersten
Pioniere in der Petroleumgeologie ist freilich

vorbei. Der junge Schweizer Geologe
stößt je länger je mehr auf die Konkurrenz

von Amerikanern, Engländern,
Holländern und Vertretern anderer Nationen.

Aber seine gründliche Schulung und
die besondere Eignung unserer
topographischen Verhältnisse für geologischen
Anschauungsunterricht machen ihn auch
heute noch konkurrenzfähig. Wer für den
sicher nicht immer leichten Beruf eines

Petroleumgeologen die körperlichen und
geistigen Eignungen besitzt und Lust
verspürt, die weite Welt zu sehen, darf ruhig
seinem Wunsche folgen.

Ich lebe nun heute etwas mehr als
ein Jahr im Stand meiner Pensionierung
in der Heimat. Ich genieße alles, was ich
so lange und so sehr entbehrte. Aber ich
kann nicht anders, als mit Wehmut und
Sehnsucht an meine Arbeit und die fremden

Länder und Menschen denken, die
ich während meiner Laufbahn als
Petroleumgeologe kennenlernte.
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Im Wugust 1939 reiste icb mit meiner

llamilie nacb dem uns altbebanntsn
?bangbalan-Lrandan, um dort aïs Dbel-
geologe die Dsitung aller aul ?t4ordsumatra
stattlindendsn geologiscben Dntersucbun-
gen ?u übsrnsbmen.

Lin lVlonat später bracb in Duropa
der Zweite W^sltbrisg ans. "Wir abntsn
damals nicbt, wie wir ?wsi labre später
unter diesem Kriegs selbst?u leiden baben
sollten. Wul Lumatra wurde norinal
weitergearbeitet, bis der brutale Ilberlall der
lapansr dies unmöglicb macbte.

Dnds lVlà 1942 geriet icb init mei-
ner ganzen Dsmilis in japaniscbe Kriegs-
gelangsnscbalt. Der LcbweKerpall be-
bütete uns xwar vor dem Andersten. Wbsr
wenn wir ancb das Delängnis und das

Konzentrationslager von Dalsmbang
verlassen durlten, bracb docb die scblinnnste
2isit unseres Debens erst an. Völlig ab-
gsscblossen, obne àcbricbt über die
Kriegssrsignisse, als "Weille verböbnt von
Dslben und Lraunsn, wollten wir die
Dlollnung scbon anlgsbsn, die DIsimat
jemals wiedsr^useben.

birst die Wnbunlt engliscbsr Gruppen
aul Lumatra irn Leptsmbsr 1946 erlöste
uns. Wul? 3Veibnacbtsn war icb init meiner

Kamille wieder in der LcbweK.

"Wenn icb beute aul die msbr als 21 labre
meiner Dätigbsit als Detrolsumgsologe
?urücbsebe, tue icb es mit Dslrisdigung.
Dewill, icb mullte aul? mancbss verliebten,

was l?ür den Lcbwsilsr dabsim selbst-
verständlicb ist. Den rsgelmäüigen lZesucb
eines Ibsaters, guter Koncerte oder
interessanter Vorträte, die Benützung reicb-
baltiger lZibliotbsben, Versammlungen
und vor allem das Zusammensein mit lu-
gendlrsundsn vsrmillt man unvsrglsicb-
licb mebr, als man es kür möglicb bält,
solange man sie gsniellt oder docb ge-
nisllen bönnts, wenn man wollte.

Wucb das geregelte Kamilienleben
der Heimat ist dem Wuslandsgeologen
versagt. bis wird immer wieder durcb bür¬

gere oder längere Drsnnungen untsrbro-
cben. Die Kinder müssen in die blsimat
oder an andere bbätle, wo sie ricbtige
Lcbulung linden, gescbicbt werden. Die
blutter siebt sicb vor die scbwers IVabl
gestellt, aul? das Zusammensein mit den
Kindern oder mit ibrsm. blann ?u
verliebten.

Diesen bdacbtsilsn sieben aber aucb
Vorteils gegenüber. Viele blsinlicbe, durcb
lu engen Debensraum gebildete Vorurteile
verscbwindsn. blan wird nacbsicbtigsr,
man siebt im ständigen Kontabt mit
andern Nationen und Kassen ein, dall nicbt
alles mit dem eigenen blsinsn lVlallstab
gemessen werden bann, und nicbt luletlt
srbsnnt man die blsimat erst durcb lange
Drennung in ibrsm ganlen ^Vsrt.

llinanlislls Lorgsn bsnnt der Dso-
loge einer grollen lletroleumgssellscbalt
nicbt. Dr wird gut belablt und bann sicb
mancberlei leisten, was ibm in einer Ltel-
lung dabeim lu teuer wäre, Llsibt er lange
genug bei einer Desellscbalt, so sicbern
ibm Dürsorgs- und Densionslonds die
spätere Dubunlt.

Das goldene Zeitalter der ersten Dio-
niere in der Dstroleumgeologis ist lrei-
licb vorbei. Der junge Lcbwsilsr (lsologs
stöllt je länger je msbr aul? die Konbur-
renl von vbmeribanern, Dngländsrn,
Holländern und Vertretern anderer Nationen.

Vbsr seine gründlicbs Lcbulung und
die besondere Dignung unserer topogra-
pbiscbsn Verbältnisse lür geologiscbsn
Wnscbauungsuntsrricbt macben ibn aucb
beute nocb bonburrenlläbig. W^sr lür den
sicber nicbt immer lsicbten llsrul eines

betroleumgsologsn die börperlicben und
geistigen Dignungsn besitlt und Dust
verspürt, die weite Welt lu seben, darl rubig
seinem "Wunscbe lolgsn.

Icb lebe nun beute etwas mebr als
ein labr im Ltand meiner Densionierung
in der Heimat. Icb gsnisös alles, was icb
so lange und so sebr entbebrts. Wber icb
bann nicbt anders, als mit 3Vebmut und
Lebnsucbt an meine Wrbsit und die lrsm-
den Dändsr und VIenscbsn denben, die
icb wäbrend msiner Daulbabn als Detro-
lsumgsologe bsnnenlsrnte.
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